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VORWORT 

In Ungarn hat der Kinderfilm eine lange Tradition. 
Bereits 1919, in der Räterepublik, wurde ein klares 
Bekenntnis zur Kinderkultur und zum Kinderfilm abge­
geben, und schon damals erkannte man, daß eine qua­
litative und kontinuierliche Produktion eine staat­
liche Unterstützung verlangt. 

Gegenwärtig entstehen in den ungarischen Filmstudios 
ein bis zwei Kinderfilme pro Jahr - eine Anzahl, die 
für ein sozialistisches Land nicht besonders viel 
ist (in der Tschechoslowakei werden zum Beispiel ca. 
8-10 und in der DDR 4-5 Spielfilme jährlich fertig­
gestellt) • 

Das Münchner FESTIVAL DES UNGARISCHEN KINDERFILMS 
ist eine Reise in ein bei uns weitgehend unbekanntes 
Kinderfilmland. 16 Spielfilme und ein Kurzfilmpro­
gramm zeigen ein vielschichtiges und eigenständiges 
Kinderfilmschaffen. Es ist geprägt durch die Liebe 
zum Märchen, den Sinn für Realität, manchmal beides 
gemischt, ebenso wie die Auseinandersetzung mit der 
Geschichte und die Beschäftigung mit der nationalen 
Literatur. Grundfragen menschlichen Verhaltens, oft 
vor historischem Hintergrund, werden für Kinder 
ebenso thematisiert wie Probleme des Alltags, oft 
realistisch-phantastisch, mit aktuellen gesellschaft­
lichen Bezügen. Auch der Klassiker des ungarischen 
Films und Kinderfilms, IRGENDWO IN EUROPA von Geza 
Radvanyi aus dem Jahr 1947, der seit seinem inter­
nationalen Erfolg in den 50er Jahren bei uns nicht 
mehr zu sehen war, ist Bestandteil des Festival­
programms. 

Der vorliegende Sonderdruck der "Kinder- und 
Jugendfilm Korrespondenz" vermittelt einen Über­
blick über das Kinderfilmschaffen in Ungarn und 
enthält Informationen zu den in München vorge­
stellten Filmen. 

Mit dem FESTIVAL DES UNGARISCHEN KINDERFILMS wird 
in München zum siebten Mal einem interessierten 
Publikum Einblick in die sehenswerte Kinderfilm­
produktion eines Landes gegeben, nach den Ländern 
Tschechoslowakei (1982), Schweden (1983), Däne­
mark (1984), DDR (1985), Sowjetunion (1986) und 
Großbritannien (1987). 

München, im Oktober 1988 
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DER KIN DER F I L M I N U N GAR N
 

I. EIN ÜBERBLICK 

"Ungarn ist ein kleines Land mit 10 Millionen Ein­
wohnern. Wir haben keine großen Gebirge, wir haben 
kein Meer. Unser Reichtum ist unsere Kunst: Musik, 
Literatur, Bildende Kunst und nicht zuletzt der 
F I	 L M. Auf dieser Visitenkarte, die wir der Welt 
überreichen, steht auch der nationale KINDERFILM." 
(Kati Ranody, Generalsekretärin des ungarischen Kinderfilm­
zentrums) 

Die	 Anfänge des Films in Ungarn 

1896	 werden die ersten Filme im Kaffeehaus Valence vorgeführt. 
1898	 gründen Mor Ungerleider, der Besitzer des Kaffeehauses 

Valence, und Jozsef Neumann, ein ehemaliger Variete-Schau­
spieler, unter dem Namen "Projectograph" das erste Film­
produktions- und Kinounternehmen. 

1907	 erscheint die erste ungarische Filmzeitschrift
 
"A Kinematograf".
 

1912	 existieren schon 270 Kinos in Ungarn, die überwiegend dä­
nische, französische und amerikanische Filme spielen. 
Im gleichen Jahr wird das erste ungarische Filmstudio 
"Hunnia" fertiggestell t. 

1918	 arbeiten in diesem Filmstuclio bereits 15 hauptberufliche 
Regisseure, unter ihnen Mihaly K~rtesz (besser bekannt 
unter seinem späteren amerikanischen Namen ~lichael Curtiz). 

Die	 Räterepublik und der Kinderfilm 

"Über Kinder- und Jugendfilme im sozialistischen Ungarn kann man 
nicht Rechenschaft geben, ohne an die zu denken, die in den ins­
gesamt 133 Tagen der Räterepublik Mittel und Möglichkeiten gefun­
den haben, die Beziehung zwischen Kindern und Film auf eine neue 
Grundlage zu stellen." (1) 

Am 21. März 1919 wurde die Räterepublik gegründet. Die gesamte 
Filmindustrie Ungarns wurde als erste der Welt - noch vor der 
UdSSR (2) - am 12. April 1919 ven der ungarischen Räteregierung 
verstaatlicht. Produktion und Verleib wurden dem Volkskormnissa­
riat für das Unterrichtswesen unterstellt. 

"Unter den ersten Maßnahmen war eine Verordnung über den Kino­
besuch der unter Vierzehnjährigen. Dieser Altersgruppe war der 
Kinobesuch in der Regel verboten. Alle Verantwortlichen wußten, 
welche emotionale Wirkung der Film auf Kinder ausübte. Deshalb 
wurde beschlossen, fünf kleinere Kinos der Hauptstadt den Kin­
dern und der Jugend voll zu überlassen. Diese fünf Budapester 
Kinos erhielten Namen von Härchen und Märchendichtern: 'Dornrös­
ehen', 'Gulliver', 'Schneewittchen', 'Andersen' und 'Grimm'. 
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Mit einem recht volkstümlichen Programm wurden diese fünf Kinder­
kinos am 1. Juli 1919 eröffnet. Nachmittags 15.30 Uhr gab es ein 
Kurzprogramm, das im Anschluß sofort für die Fünf- bis Achtjähri ­
gen wiederholt wurde. In diesem kurzen Programm wurden Zeichen­
filme, populärwissenschaftliche Filme, Artisten-Vorführungen und 
Märchenadaptionen gezeigt •.•• Von 18 bis 19 Uhr standen die fünf 
Kinos den Acht- bis Vierzehnjährigen zur Verfügung. Ab 19.30 Uhr 
konnten Jungarbeiter und Jugendliche sie besuchen •.•. Der Kino­
besuch wurde gleichfalls organisiert. In der Regel wurden die 
Jüngsten von Mitarbeitern der 'Vereine der Kinderfreunde der Ar­
beiter' kollektiv in die Kinos begleitet. Die Abendvorführungen 
waren vom 'Verband der Jungarbeiter' organisiert, und der Besuch 
war an die Mitgliedschaft im Verband gebunden. 

Das zeitgenössische Echo war gut. Schon kurz nach der Niederschla­
gung der Räterepublik erschien das 'Jahrbuch der Filmkunst 1920', 
in dem ein Artikel von Dezsö Apor mit der Überschrift 'Filme, die 
es nicht gibt' zu finden ist. In diesen Erinnerungszeilen ist un­
ter anderem zu lesen: 'Täglich füllten tausende Kinder die fünf 
Kinos, und die wechselvollen Programme wurden mit einer Begeiste­
rung aufgenommen, daß schon damals die Zustimmung zur Produktion 
von besonderen Kinderfilmwerken als entschieden angesehen werden 
mußte.' 

•.• Die Filmfachleute der Räterepublik ergriffen sehr schnell die 
Initiative. Die neugeschaffene zentrale Dramaturgie hatte einen 
Plan beschlossen, in dem die Produktion von 15 bis 20 Filmen vor­
gesehen war, vor allem Werke von Klassikern der ungarischen und 
Weltliteratur. Wie ernst dieses Unternehmen angesehen wurde, zeigt 
die Tatsache, daß schon Anfang August eine gewaltige Kinderschau­
spieler-Werbung organisiert worden war. Weiter wissen wir, daß für 
die Verfilmung der Märchen von Andersen einige Drehbucharbeiten 
abgeschlossen waren. Innerhalb dieser außerordentlich kurzen Zeit 
konnten die Dreharbeiten zu mehr als 30 Spielfilmen aufgenommen, 
bei einigen auch abgeschlossen werden." (3) 

Nach 133 Tagen wurde die Räterepublik in Ungarn durch das faschi­
stische Horthy-Regime gestürzt. Als Folge dieses Putsches mußten 
eine Reihe fortschrittlicher Filmschaffender emigrieren, wie Sandor 
Korda (der später unter dem Namen Alexander Korda als einer der Be­
gründer der englischen Filmindustrie weltbekannt geworden ist), 
Mihaly Kertesz (der nach den USA ging und unter dem Namen Michael 
Curtiz berühmt wurde) und der Filmwissenschaftler und Autor Bela 
Balasz. 

Einer der wenigen Filme, die während der Räterepublik fertigge­
stellt werden konnten, war OLIVER TWIST von Marton Garas, einem 
bekannten Künstler des ungarischen Stummfilms. 
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Ungarische Filmwirtschaft 
zwischen 1921 und 1945 

In den zwanziger Jahren wurde Ungarn mit amerikani~cher, f:anzö­
sischer und italienischer Filmware überschwemmt. D~e ungar~schen 
Filmleute - Regisseure, Kameraleute, Schauspieler und Schrift ­
steller - wirkten im Ausland, vor allem in Deutschland ..Erst ~er 
Tonfilm bot der nationalen Filmwirtschaft eine neue Bas~s, we~l 
die ungarischen Zuschauer ihre Lieblingsschauspieler lieber in 
ihrer Sprache hören wollten. 

Der Filmwissenschaftler Istvan Nemeskürty beschreibt diese Ent­

wicklung wie folgt:
 

Bis 1945 wurden 350 programmfüllende Spielfilme gedreht, außer­

dem Kurzfilme Dokumentarfilme und Wochenschauen. Die Hersteller
, . 
waren Privatfirmen, aber die Ateliers staatseigene Betriebe, ~n 
denen auch eine Reihe deutscher Filme produziert wurden, z.B. mit 
Johannes Heesters, Paula Wessely, und mit Marika Rökk, die nach 
ihren ersten Erfolgen nach Deutschland übersiedelte. 

Das eindrucksvollste Kunstwerk, das in diesen Jahren in Ungarn
 
entstand, war Istvan Szots Film MENSCHEN DER BERGE (1942) über
 
das Leben armer Bergbauern. Auch Höllerings HORTOBAGY ist ein
 
bis heute noch bedeutender Film; der Österreicher Georg Hölle­

ring schuf sein Filmgedicht nach einem Drehbuch von Zsigmond
 
Moricz.
 

Nach 1945
 
Die Anfänge der sozialistischen Filmproduktion
 

"Die Filmtraditionen der Räterepublik lebten in der Zeit zwi­
schen 1920 und 1945 nur in der Erinnerung unserer besten Künst­
ler weiter. Ein erheblicher Teil - angefangen von Sandor Korda 
bis Bela Balasz - war gezwungen, vor dem Horthy-Faschismus zu 
emigrieren. Obwohl die Filmproduktion in den dreißiger Jahren 
stark anstieg, konnte von einer Kinderfilmherstellung kaum noch 
gesprochen werden." (4) 

Nach der Befreiung von den Nazis (4. April 1945) wurde das unga­
rische Filmwesen nicht gleich verstaatlicht, sondern den demokra­
tischen Parteien des Landes überlassen. Zerstörte Studios und 
mangelndes Filmmaterial beeinträchtigten die Arbeit, so daß keine 
bedeutsamen Filmproduktionen entstanden, mit einer Ausnahme: 1946 
drehte Pal Kertesz den Dokumentarfilm VERLASSENE KINDER (über ca. 
40 000 elternlose und im Land umherziehende Kinder). produziert 
von "Mafirt", dem Produktionsunternehmen der kommunistischen Par­
tei Ungarns. 

"Am Anfang des Films steht ein Interview, das mit dem damaligen 
kommunistischen Minister für Volkswohlfahrt geführt worden war. 
Er sprach darüber, daß der Krieg seine grausamsten und schmerz­
lichsten Spuren an und in den Kindern hinterlassen hat. Anschlie­
ßend folgen erschütternde Bildreihen über Kinder, die auf den 
Landstraßen umherirren, den Schwarzhändlern zur Hand gehen oder 
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a~er hungern. Es sind Kinderheime zu sehen, in denen in einem ein­
z~gen Bett mehrere Kinder zusammen schlafen müssen. Dieser Dokumen­
tarstreifen wollte das Gewissen der Erwachsenen wachrütteln." (5) 

Sein Inhalt spielte eine wesentliche Rolle für eines der bedeu­
tendsten ungarischen Filmwerke: IRGENDWO IN EUROPA (1947) von 
Geza Radvany nach einem Drehbuch u.a. von Bela Balasz, der nach 
mehreren Jahrzehnten der Emigration, die er zunächst in Deutsch­
land und später in der Sowjetunion verbrachte, nach Ungarn zurück­
gekehrt war. Beeinflußt von Nikolaj Ekks WEG INS LEBEN (PUTJOWKA 
W SHISN, U?SSR 1931) - einem der ersten sowjetischen Tonfilme, 
der nach e~nem Buch des bekannten sowjetischen Pädagogen Maka­
renko die Sozialisierung von verwahrlosten Kindern und Jugendli­
chen Anfang der zwanziger Jahre beschreibt (6) - schildert Geza 
Radvany in seinem Film das Schicksal von Kindern, die durch den 
2. Weltkrieg eltern- und heimatlos wurden und zu überleben ver­
suchen. (7) 

Die ca. 15 Kinderdarsteller wurden unter mehreren hundert ausge­
wählt. Für Radvany war dabei weniger das schauspielerische Talent 
ein Kriterium, sondern die Augen der Kinder, in denen sich noch 
das Grauen und die Ängste des Krieges spiegelten. 

"Sicher ist es auch dieser Tatsache zu danken, daß diese Schar im 
Film umherstreunender Kinder, die noch selbst mitten im Elend leb­
ten, die ersten Monate des Friedens mit so überzeugender Kraft, 
und damit in ergreifender Weise den Glauben an den Sieg des Huma­
nismus, verkörpern konnten. Es sind nicht die manchmal sogar roman­
tischen Wendungen der Filmfabel, die diesen Film auf der Leinwand 
so eindrucksvoll machen. Es ist natürlich auch das Spiel des er­
wachsenen Helden, Artur Somlay. Dies ist aber mehr verbunden mit 
der einfach-schlichten, aufrichtigen, manchmal sogar ungezügelten 
und wilden Darstellungsweise der Kinderschauspieler in ihrer er­
schütternden Gegenwart. Das alles geht dem Zuschauer unter die 
Haut. Geza Radvany nutzte in seiner Bildgestaltung, in Technik 
und Effekten, die Traditionen der besten sowjetischen Tonfilme 
und der ungarischen Schauspielkunst. Das alles macht heute noch 
den Film 'Irgendwo in Europa' eindrucksvoll. Dadurch wird er zu 
einem geeigneten Mittel, den Nachkriegsgenerationen die Zeit, 
die Situation in Ungarn nach dem zweiten Weltkrieg - und auch 
das schwingt im Filmtitel mit - im damaligen Europa deutlich zu 
machen." (8) 

Zwei weitere Filme prägten das Filmschaffen bzw. das Kinder- und 
Jugendfilmschaffen Ende der vierziger und Anfang der fünfziger 
Jahre. 

Der erste Film, LUDAS MATYI, entstand 1949 unter der Regie von 
Kaiman Nadasdy und Laszlo Ranody nach einem Buch des ungarischen 
Dichters und Botanikers Mihaly Fazekas, der Ende des 18. Jahrhun­
derts gelebt hat. Er gilt als einer der Klassiker der ungarischen 
Literatur. Buch und Film greifen ein internationales Märchenmotiv 
auf, und zwar das des unschuldig Bestraften, der die ungerechte 
Strafe zurückzahlt: Der Gänsejunge Matyi rächt sich bei seinem 
Gutsherrn für die verabreichten Prügel in dreifacher Weise. Matyi 
entwickelte sich zu einer herausragenden Figur des ungarischen 
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Märchens. Attila Dargay gestaltete diese Geschichte in seinem 
Film MATYI, DER GÄNSEJUNGE, dem dritten langen Zeichentrick­
film des Pannonia-Studios (siehe S. 21). 

Der Film LUDAS NATYI ist zugleich der erste berr,erkenswerte Ver­
such einer filmischen Härchenadaption, dem eine sozialistische 
Gesinnung zugrundeliegt, und der sich z.B. sehr deutlich i~ sei­
ner Darstellung und gesellschaftlichen Deutung des Bauernb~ldes 
in der Zeit zwischen 1920 und 1945 unterscheidet. 

"Auf der Leim.land erscheint nicht nur die Härchenf igur von Matyi, 
dem Gänsejungen. Bei aller ihn umgebenden Romantik ist er eine 
Gestalt von Fleisch und Blut. Auch die Nutter und sein geliebtes 
Mädchen sowie alle Menschen, die in der in dieser Zeit noch wohl­
bekannten Umwelt und Situation der armen Bauernfamilie lebten, 
brachten völlig neue Verhaltensmuster und Verhaltensweisen auf 
die Leinwand. Der dickbauchige Gutsbesitzer tritt mit seinen be­
waffneten Heiducken, entsprechend den damaligen ungarischen Ver­
hältnissen, als reicher Bauer gegen seine Knechte auf. Dabei ist 
trotz der ironischen Darstellung jede der Gestalten als Indivi­
duum und nuancierte Figur gezeichnet. Auf der Leinwand sieht man 
wohl das ungarische Dorf des 19. Jahrhunderts, das den Hinter­
grund der Geschichte bildet. Es vermittelt jedoch dem zeitgenös­
sischen Zuschauer eine Dorfsituation, wie sie sich nach der Be­
freiung entwickelte." (9) 

Der zweite Film trägt den Titel DER SCHLITTEN und entstand 1955 
unter der Regie von Mihaly Szemes. Das Drehbuch schrieb Marianne 
Szemes nach der literarischen Vorlage von Ferenc Mora, einem be­
deutenden ungarischen Schriftsteller der zwanziger Jahre unseres 
Jahrhunderts. Erzählt wird von zwei aDalen Bauernjungen, die un­
ter großen Mühen einen Schlitten zusammenbauen, ihn aber zu Brenn­
holz zerhacken, weil sie sehen, daß einer alten Frau in ihrer eis­
kalten Hütte nur so zU helfen ist. Eine anrührende Geschichte, 
die von sozialem Bewußtsein geprägt ist. 

"Charakteristisch ist zum Beispiel die Veränderung innerhalb des 
Schlusses der Erzählung. Sie endet damit, daß die Jungen mit ih­
rem Hund und dem selbstgebauten Schlitten an dem Haus der alten 
Frau vorbeikommen und in die Küche eintreten. Die alte Frau er­
zählt ihnen, am kalten Herd sitzend, mit wenigen Worten ihr 
Elend. Das weckt das Mitleid der Kinder. 

Im Film hätte dieser Schluß nicht die Gefühle und Aussagewerte 
hervorgerufen, wie sie der Dichter mit seiner Novelle beabsich­
tigte. Deshalb rückten Autor und Regisseur des Films die Ereig­
nisse um die alte Frau in die Anfangsphase der Szenenfolgen. Die 
Jungen halten die im Bett liegende alte Frau für tot. Als sie 
feststellen, daß sie noch am Leben ist, wollen sie Feuer machen. 
Sie finden aber kein Brennmaterial und durchsuchen nun die Küche, 
den Hof, das ganze Haus nach Holz. Nachdem sie einsehen müssen, 
daß kein Holz zu finden ist, sehen sie sich ihren gerade ange­
fertigten Schlitten an. Auch im Film erleben die kindlichen Zu­
schauer, wie sie ihn bauten. Durch die Veränderung der Akzell­
tuierung im Aufbau des Handlungsgefiiges wird der innere Kampf 
der Jungen filmisch emotional ins Bild gebracht. Als das Feuer 
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brennt, beginnt die Frau zu erwachen •••• Die Kinder gehen ein­
fach weg, und der Film verabschiedet sich von den Zuschauern 
indem sie sehen, wie die Jungen auf dem Eis schlittern." (10) 

Der Film erhielt 1956 beim Internationalen Filmfestival in 
Venedig den 1. Preis. 

Beide Filme - LUDAS MATYI und DER SCHLITTEN - sind typische Bei­
s~iel: für das ungarische Kinder- und Jugendfilmschaffen, weil 
S1e L1teratur der Vergangenheit und Gegenwart als Vorlage genom­
men und diese filmisch weiter bearbeitet haben. 

In den fünfziger Jahren entstanden noch weitere interessante 
Kinderfilme, z.B. ICH UND MEIN GROSSVATER von Viktor Gertier , 
DANI - die Geschichte eines Jungen - von Mihaly und Marianne 
Szemes, BOGANCS - die Abenteuer eines ungarischen Hirtenhundes ­
von Tamas Fejer, und der Naturfilm KATI UND DIE WILDE KATZE von 
Agoston Kollanyi. 

Das Kinderfilmschaffen ab 1960 

Die ungarische Filmkunst nahm Anfang der sechziger Jahre einen 
neuen Aufschwung, geprägt von einer neuen Generation. Namen wie 
Miklos Jancso, Andras Kovacs erregten internationales Aufsehen, 
hinzu kamen Namen wie Istvan Szabo, Istvan Gaal, Pal Gabor. 
In anderen Ländern gab es ähnliche Entwicklungen (z.B. die 
'Nouvelle Vague' in Frankreich). Die jährliche Spielfilmproduk­
tion in den ungarischen Studios erreichte ca. 20 Filme. 

Auch die Filmliteratur erfuhr eine Neubelebung. Es entstanden 
sowohl filmästhetische Arbeiten als auch filmgeschichtliche Ab­
handlungen, wie das Standardwerk 'Wort und Bild' (Die Geschich­
te des ungarischen Films) von Istvan Nemeskürty, ebenso ungari­
sche Übersetzungen von filmtheoretischen Büchern. Zu dieser Zeit 
erschien auch eine ausgezeichnete Studie unter dem Titel 'Die 
Wirkungen des Films auf unsere Jugend' und die filmästhetischen 
Beiträge in vier Bänden von Istvan Bölcs, die später als Grund­
lage zur Einführung des obligatorischen Filmkundeunterrichts an 
ungarischen Gymnasien dienten. Dann begannen die regelmäßigen 
Schulfernsehprogramme, die bei Schülern sehr beliebt wurden. 
Die Filmclub- und Amateurfilmbewegung gewann an Bedeutung. 

Jetzt besann man sich auch auf den künstlerisch-qualitativen 
Film für Kinder und Jugendliche. Engagierte Regisseure bilde­
ten im Rahmen des neugegründeten Verbandes der Filmkünstler 
eine Jugendfilmkommission. Leiter dieser Kommission wurde der 
angesehene Regisseur Laszlo Ranody. 

"Die Mitglieder der Jugendfilmkommission kamen aus verschie­
denen gesellschaftlichen Bereichen, so daß neben Regisseuren, 
Kameraleuten und Drehbuchautoren auch die Vertreter aus Päd­
agogik, Volksbildung, Filmwissenschaft und Filmpresse mit­
arbeiteten. Die Jugendfilmkommission entwickelte - mit Unter­
stützung des Verbandes und des Ungarischen Instituts für Film­
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wissenschaft - eine vielseitige Tätigkeit. Ihren Anfang nahm 
die Arbeit im theoretischen Bereich. Die Zeitschrift 'Film und 
Jugend' mit Aufsätzen zur Frage von Jugend und Film, Publika­
tionen über Ereignisse der internationalen Kinderfilmbewegung 
sowie Artikel über Spezialthemen wurde herausgegeben. Auch eine 
Buchreihe mit ungarischen und internationalen Beiträgen, z.B. 
'Der Film im Unterricht', erschien." (11) 

Gleichzeitig versuchte die Jugendfilmkommission, eine syste­
matische und bewußt geplante Kinder- und Jugendfilmproduktion 
in Gang zu setzen. Das erste Ergebnis war der Film FLACHSKOPF 
von Zoltan Varkonyi. Dieser Film, der auf einer literarischen 
Vorlage des ungarischen Autors Ivan Mandy beruht, gilt als ein 
charakteristischer Beitrag zur ungarischen Kinderfilmgeschichte. 

Die Vorbereitung eines Filmunterrichts zählte zu einem weite­
ren wichtigen Arbeitsbereich der Jugendfilmkommission. "Diese 
vieldiskutierte Aufgabe, die dann auch mehrere Lehrbuch-Entwürfe 
zur Folge hatte, war - zumindest zeitweise - erfolgreich. In 
Ungarn wurde - als im vielleicht ersten Land der Welt - in sämt­
lichen Schul typen der Mittelschule, wenn auch nicht obligato­
risch, das Unterrichtsfach 'Filmästhetik' eingeführt. Schüler 
im Alter von 14 bis 18 Jahren erhielten im Rahmen der Stunden­
zahl des Literaturunterrichts, aber unabhängig von diesem, Un­
terricht in Filmästhetik nach einem selbständigen Lehrplan und 
einem Lehrbuch sowie dem Anschauen vorgegebener Filmwerke in 
den Schulen. Das entsprechende Lehrpersonal wurde gesucht und 
eingestellt. Die geringen Meldungen waren allerdings der Grund, 
weshalb dieses Unterrichtsfach wieder aufgegeben werden mußte. 
Die in diesem Unterricht verwendeten Lehrbücher verfaßte 
Istvan Bölcs." (12) 

Das ungarische Filmschaffen auf dem Gebiet des Kinder- und 
Jugendfilms wurde ästhetisch wesentlich mitgeprägt von Laszlo 
Ranody, der einige wichtige Filme über Kindheiten in verschie­
denen Zeitabschnitten gemacht hat (SEI GUT BIS AN DEN TOD, 
1960; NIEMANDSKIND, 1975). Mit diesen Filmen schuf er unver­
geßliche Kinderfiguren mit außergewöhnlichen Kinderdarstel­
lern, z.B. Laci Toth als Hauptdarsteller im Film SEI GUT BIS 
AN DEN TOD. 

Auch einer der berühmtesten ungarischen Filmregisseure, Zoltan 
Fabri, leistete einen sehenswerten Beitrag zum Kinderfilmschaf­
fen mit der ungarisch-amerikanischen Koproduktion von 1969, 
DIE JUNGEN DER PAUL-STRASSE. 

Der allgemeine Aufschwung des ungarischen Films in den sechziger 
Jahren hatte allerdings kaum Auswirkungen auf den Bereich des 
Kinder- und Jugendfilms - es entwickelte sich keine regelmäßige 
Kinder- und Jugendfilmproduktion. 

Eine Sonderstellung im Jugendfilmbereich nahmen die sogenannten 
"Jokai-Filme" ein: Filme nach den populären Büchern des großen 
Märchenerzählers Mor Jokai. Zu den ersten Regisseuren gehörte 
Frigyes Ban, der 1959 nach dem Roman 'Arme Reiche' den Film ~ 
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SCHWARZE GESICHT drehte. Es folgten Jokai-Filme von verschie­
denen Regisseuren, vor allem von Zoltan Varkonyi , der 1965.. 
MANNER UND FLAGGEN verfilmte. Mit dem gleichnamigen Roman wie 
mit dem zweiteiligen Film wurde der Revolution von 1848 unter 
Führung des bedeutenden ungarischen Dichters Sandor Petöfi 
ein Denkmal gesetzt. (13) 

Internationale Koproduktionen 

Bereits 1962 (zwei Jahre nach Fertigstellung des Films SEI GUT 
BIS AN DEN TOD) plante Laszlo Ranody einen weiteren Film mit 
Laci Toth. Dieser Film sollte eine Koproduktion mit Ägypten 
werden, sein Titel: STORCHENPOST AUS ÄGYPTEN. Der Film ist im 
Jahre 1956 angesiedelt und erzählt die Geschichte von zwei Kin­
dern, die aus Abenteuerlust Ungarn verlassen, sich am Mittel ­
meer und in Ägypten herumtreiben und nach allerlei Schwierig­
keiten den Weg wieder nach Hause finden. Laszlo Ranody war we­
gen einer Krankheit an der Filmarbeit verhindert, und darauf­
hin übernahm Gyula Meszaros, sein Assistent, die Regie. Auf­
grund des Regiewechsels und der schwierigen Produktionsbedin­
gungen wurde dieser Film kein Erfolg. 

Auch der zweite Koproduktionsversuch, diesmal mit Metro Goldwyn 
Mayer/USA, blieb erfolglos. Der Film hieß DAS GOLDENE HAUPT und 
war eine Art Kinderkrimi. Regie führte der Amerikaner Richard 
Thorpe, Drehbucha~tor, Kameramann und zahlreiche Schauspieler 
kamen aus Ungarn. Im Mittelpunkt des Films steht der Raub des 
aus Gold gefertigten Kopfes einer ungarischen Königsstatue. Die 
Räuber werden von zwei Kindern verfolgt. "Dieses 'goldene Haupt' 
gibt es tatsächlich. Es ist im Besitz der Kirche und zählt zu 
den ältesten und großartigsten Werken der ungarischen Goldschmie­
dekunst. Doch alle Mühe war vergeblich: Die große Weltfirma, die 
ausländischen Kinderdarsteller, das echte goldene Haupt und die 
Rahmengeschichte eines Krimis - der Film war langweilig, schlecht 
und uninteressant." (14) 

Daß Koproduktionen kein Mißerfolg zu sein brauchen, bewies 
Zoltan Fabri mit seiner 1969 entstandenen ungarisch-amerika­
nischen Koproduktion DIE JUNGEN DER PAUL-STRASSE nach einem 
Roman von Ferenc Moln~r. 

Gemeinschaftsproduktionen 
zwischen Kino und Fernsehen 1n Ungarn 

Das ungarische Fernsehen beschäftigt sich seit Bestehen (1957) 
mit Kinder- und Jugendfilmen und leistet damit auch einen Bei­
trag zum Abspiel in den Kinos. Diese Zusamnlenarbeit ist von be­
sonderer Bedeutung, weil es in Ungarn - im Unterschied zu an­
deren sozialistischen Ländern wie CSSR, DDR und UdSSR - kein 
eigenes Kinderfilmstudio, auch keine eigene Dramaturgengruppe, 
gibt. 
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Einen Namen machte sich vor allem Ilona Katkics, Absolventin 
der Moskauer Filmhochschule (WGIK). Sie kam bereits 1957 zum 
Ungarischen Fernsehen mit dem erklärten Ziel, sich den jungen 
Zuschauern zu widmen und gewährleistete eine kontinuierliche 
Produktion für Kinder und Jugendliche. 

1962 verfilmte Ilona Katkics das Märchenspiel ZWIEBELCHEN. 
Ihren ersten großen Erfolg im In- und Ausland hatte sie mit ih­
rem Film DER KLEINE BICE-BOCA. "Bice-Boca" bedeutet im ungari­
schen ein unsicher gehendes, "wackliges", Kind. Hier weist die­
ser Begriff auf den kleinen Helden hin, der mit Hilfe von Krüken 
gehen muß. 

1968 folgte DER WUNDERMANTEL nach dem gleichnamigen Roman von 
Ferenc Mora. Das Buch gehört zur Pflichtlektüre in den Schulen. 
"Mit dem Film ist es ihr gelungen, das ländliche Leben im Ungarn 
de~ Jahrhundertwende mit sparsamsten filmischen Mitteln und in 
einem Stil zu erzählen, der die literarische Qualität ungeschmä­
lert in den Film überträgt." (15) Ein paar Jahre später verfilmte 
Mihaly Szemes (Regisseur des Films DER SCHLITTEN) den Mora-Roman 
DER WUNDERMANTEL noch einmal. (16) 

DER PALATSCHINKENKÖNIG (1971) und BACH IN ARNSTADT (1972, in Ko­
operation mit der DDR) zeugen von Ilona Katkics' Vorliebe für 
Musikfilme. Und 1978 verfilmte sie den auch in Ungarn beliebten 
Erich-Kästner-Roman EMIL UND DIE DETEKTIVE. 

Anfang der 60er Jahre entstand eine der erfolgreichsten Fernseh­
serien des Kinder- und Jugendprogramms, DER KAPITÄN VOM TENKES­
BERG, unter der Regie von Tamas Fejer. Die dreizehnteilige Serie 
(aus der 1965 noch eine zweiteilige Kinofassung erstellt wurde) 
handelt von den Freiheitskämpfen unter Führung von Rakoczi in 
der Zeit nach 1700. Erfolg beim Publikum hatte auch die Kino/ 
Fernseh-Gemeinschaftproduktion DER DONAUSCHIFFER von Miklos 
Markos nach dem gleichnamigen Roman von Jules Verne. (17) Ein 
weiteres Beispiel ist die vierteilige Fernsehserie STEIFER HUT 
UND KARTOFFELNASE, 1978 von Istvan Bacskai-Lauro gedreht und 
später zu einem Kinofilm zusammengeschnitten, der ebenfalls mit 
großem Erfolg in den ungarischen Filmtheatern lief. Dieser Film 
erzählt von Kindern, die ein Zirkusprogramm vorbereiten, um ih­
ren kranken Mitschüler aufzumuntern,und dabei den Diebstahl eines 
Affen entdecken. 

Die Kinderfilmsituation in den 70er und 80er Jahren 

In den siebziger Jahren, genauer bereits ab 1969, gab es im 
Kinder- und Jugendfilmschaffen Ungarns eine neue Entwicklungs­
phase. Im Verband der Filmkünstler konstituierte sich die Kin­
der- und Jugendfilmkommission neu, mit der Leitung der Arbeits­
gruppe wurden Ilona Katkics und György Palasthy betraut. 

In Budapest entstand ein Jugend- und Märchenkino, und in den 
Bezirksstädten öffneten mehrere kleine Kinos ihre Pforten, "in 
die Eltern ihre Kinder - unter Aufsicht von Kindergärtnerinnen ­
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zum Märchenfilmbesuch abgeben, während sie im Nachbarsaal den 
Film für Erwachsene ansehen können." (18) 

Das Fernsehen bot mit seinen regelmäßigen filmkundlichen und 
filmästhetischen Sendungen Ersatz für den in den Mittelschulen 
gescheiterten Filmästhetik-Unterricht. 

Der Kinderspielfilm der siebziger Jahre ist geprägt von györgy 
Palasthy, der eine Reihe sehenswerter Filme für Kinder - ange­
siedelt zwischen Phantasie und Wirklichkeit - gemacht hat. Mit 
ONKEL TSCHILI-TSCHALA, DER ZAUBERER aus dem Jahre 1969 (19) ge­
lang ihm einer seiner erfolgreichsten Filme. Dieser Erfolg be­
stärkte den Regisseur und Drehbuchautoren, im Genre des real­
phantastischen Kinderfilms weiterzuarbeiten. Es folgten 1971 
~LO, BRÜDERCHEN! (20) und 1972 ~RtiDERCHEN NR. 2 KOMMT AN. Im 
letztgenannten Film verzichtete er wieder auf die märchenhaften 
Elemente. 

1976 drehte György Palasthy das erste ungarische Kindermusical 
WIRRWARR. Das Drehbuch schrieb Bela Horgos nach dem Roman des 
sowjetischen Schriftstellers Sergej Michalkow, 'Das Fest des Un­
gehorsams'. Dem Film liegt die Idee zugrunde, die Kinder sich 
einmal vollkommen selbst zu überlassen, damit sie einsehen ler­
nen, wohin sie ohne die Erwachsenen kommen. 

"Palasthy wählte die Stilisierung und verwendete als grundlegen­
des Mittel die Musik. Der Komponist Kamilla Lendvay schrieb eine 
Musik von etwa 80 Minuten. Palasthy ließ auch Tanzeinlagen cho­
reographieren und baute effektvolle Massentänze in seinen Film 
ein. Aus der Kinderschar der Kleinstadt wählte er einige wichti ­
ge Figuren aus und ließ als Zwischenfigur einen erwachsenen 
Zwerg-Clown von der Größe eines Kindes mitspielen. Trotz der 
guten Musik, trotz der sehenswerten Aufnahmen und trotz der vie­
len großartigen Kinderschauspieler erfüllte der Film nicht ganz 
die in ihn gesetzten Hoffnungen." (21) 

Popularität erhalten seine weiteren Kinderfilme, HIMMELHOHES 
~ (1979), FAMILIE BRAUSEWIND (1981) und FAMILIE BRAUSEWIND 
MACHT URLAUB (1987), die den ungarischen Alltag mit Witz und 
Phantasie parodieren. 

Der junge Regisseur Zsolt Kezdi-Kovacs behandelte in seinem Film 
DER GELBE SPRtiHWAGEN (1973), nach einer literarischen Vorlage von 
Ivan Mandy, das Alltagsleben von heranwachsenden Jungen und Mäd­
chen und verknüpfte das realistische Geschehen mit einer für die­
se Altersstufe typischen Phantasie- und Traumwelt. (22) 

In den achtziger Jahren sind keine wesentlichen Veränderungen der 
Kinderfilmsituation in Ungarn zu verzeichnen. Die jährliche Pro­
duktion liegt bei ein bis zwei Kinderfilmen. Inhaltlich und formal 
interessante Beispiele, die in dieser Zeit entstanden, sind u.a.: 
ENTENZAUBER von Andras Solyom, 1983, (23), EIN UNGARISCHES MÄR­
CHEN von Gyula Gazdag, 1986, (24) und KEUCHHUSTEN von Peter Gardos,
1'98'7, (25). 
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A HUNGARIAN FAIRY TALE - UN CONTE OE FEES HONGROIS 
(Hof volt, hol nem vold 

by Gyula Gazdag 



PANNONIA FILM
 

MACSKAssy GYULAI CEAUZA ES RADIR 
.JANKOVrcs MARCELU JANOS vrT~Z 

"lISENBÜCHLE;AS:GN~yO=~~I~~~:;~~~~~ 

KE"äzTES 06RA-g~~i;~~~~t~A~S~~Ö~ 
MACSKAssy KAT1i AZ MU NEM IGAZ 

JANKOV1CS MAACELLt FEHERL6FIA 
VAJDA SELA.! MOTQ PERPETUO 

DARGAY ATTILAJ VUK 
FOKY OTTÖI MISI MÖKUS KALANDJAI 

FICZEK F~RENCJ HÄTRAHAGYOTT KIJARATO.K 
HOAVATH MARIAI AZ EJSZAKA CSODAI 

HERNADI TlBORI AZ roö URAI 



Der Animationsfilm für Kinder 

Die Anfänge des ungarischen Animationsfilms reichen bis in die 
Zeit vor dem 2. Weltkrieg, als Mitte der dreißiger Jahre zwei 
junge Grafiker mit der Arbeit am Zeichentrickfilm begannen: 
Janos Ha1asz (er emigrierte vor dem Hit1er-Faschismus nach Eng­
land und wurde unter dem Namen John Halas zum Begründer der 
englischen Zeichentrickfilmproduktion) und Gyu1a Macskassy. 
Nach 1945 war Macskassy zunächst für die ungarische Wochen­
schau tätig, für die er Trick- und Zeichenteile anfertigte, 
und erhielt 1950 den Auftrag, ein staatliches Animationsfilm­
studio zu gründen, das Pannonia-Fi1mstudio. 

Bereits 1951 entstand im Pannonia-Fi1mstudio die erste Produk­
tion mit dem Titel DIE DIAMANTMUNZE DES KLEINEN HAHNS unter der 
Regie von Gyu1a Macsk~ssy. Dieser und andere kurze Zeichentrick­
filme liefen in der Regel als Vorfilme vor Spielfilmen im Kino. 
Macskassys Sujets und Stil bestimmten lange das Gesicht des 
ungarischen Animationsfilms. In den fünfziger Jahren waren fol­
kloristische Themen, eine Vorliebe für Volksmärchen und ein 
sichtbarer Hang zum Moralisieren typisch für den Stil des Ani­
mationsfi1ms in Ungarn, der zudem von Wa1t Disney und von sow­
jetischen Zeichentrickfilmern beeinf1ußt wurde. 

Der 1955 fertiggestellte Film ZWEI KLEINE ZAUBEROCHSEN gilt 
noch heute als bedeutendste der damaligen Produktionen. "Es 
war das Verdienst von Gyu1a Macskassy und seinen Mitarbeitern, 
daß sie ihren Helden, den Holzfällerjungen Gregor, mit jenen 
positiven Eigenschaften ausstatteten, die im Milieu des ge­
wählten Märchens ganz natürlich wirkten. Es ist also kein Wun­
der, daß der kleine Gregor eine symbolträchtige Figur der unga­
rischen Animationsgeschichte wurde; er vereinte die guten Eigen­
schaften der traditionellen Heldentypen ungarischer Volksmär­
chen und die Wunschträume der Zeitgenossen so erfolgreich in 
sich, daß sein Charakter den Animationskünstlern bis heute als 
Vorbild dient." (26) Die Geschichte von den zwei, über wunder­
bare Kräfte verfügenden Öchs1ein entstammt den Volksmärchen aus 
Siebenbürgen und inspirierte auch mehrere Dichter. 

"Die ungarischen Zeichentrickfilme für Kinder, die Anfang der 
fünfziger Jahre entstanden, lassen sich ..• in zwei Gruppen 
teilen. Zu der einen gehören jene Filme, die ihre Konflikte 
aus der Beziehung zwischen Individuum und Gemeinschaft nehmen. 
Sie versuchen, die Kinder von dem Mißerfolg solcher Verhaltens­
weisen zu überzeugen, die die Interessen der Mehrheit gering­
achten oder im Gegenteil: Bislang unbedeutend wirkende Gestal­
ten stellen eben dann ihre Fähigkeiten unter Beweis, wenn die 
anderen sie am dringendsten benötigen. Obwohl es sich bei die­
sen Filmen meist um Tiermärchen handelte, braucht wohl nicht 
betont zu werden, daß man sich bemühte, die Kinder mit den je­
weiligen gesellschaftlichen Erwartungen bekanntzumachen. Trotz 
der grundsätzlichen Zielsetzungen waren sie nicht didaktisch, 
die Zuschauer fühlten sich nicht verletzt, weil sie vor allem 
durch die Geschichten an sich und die Herzlichkeit der zentra­
len Figuren berührt waren. In dieser Kategorie sind zum Beispiel 

19
 



die Macskassy-Filme SPORTWETTKAMPF IM WALDE (Erdei sportverseny, 
1952), HUNDEPFLICHT (Kutyaköteless~g, 1953) und DAS UNERSÄTT­
LICHE BIENCHEN (Telhetetlen mehecske, 1958) sowie Istvan Imres 
Puppenfilm DER FRÖSTELNDE KÖNIG (Didergo kiraly banata, 1957)
 
zu nennen.
 

Der andere Filmtyp konzentrierte sich auf den Konflikt zweier
 
sich feindlich gegenüberstehender Personen, von denen eine ­

die schwächere - dem Publikum sympathischer ist und aufgrund
 
ihres Gerechtigkeitssinnes den aussichtslosen Kampf auf sich
 
nimmt oder ihm von vornherein gar nicht ausweichen kann. Die­

ser Filmtyp ermöglichte eine noch nuanciertere Darstellung,
 
gestattete er doch eine natürlichere Verknüpfung der persön­

lichen und der gesellschaftlich motivierten Eigenschaften.
 
Zu dieser Gruppe gehören die beiden Macskassy-Filme DIE DIA­

MANTMÜNZE DES KLEINEN HAHNS (A kiskakas gyemant felkrajcärja,
 
1950) ..• und DIE MAUS UND DER LÖWE (Eger es oroszlan, 1957)
 
sowie auch der erste nicht von Macskassy inszenierte Zeichen­

trickfilm nach dem Kriege: DER TÜRKE UND DIE KtiHE (A török es
 
a tehenek, 1957) von Tibor Csermak.
 

Es versteht sich wohl von selbst, daß die Zukunft die letztere
 
Richtung in der Animation begünstigte. Die Kurzfilme, die heu­

te weltweit gedreht werden, sind in ihrer dramaturgischen
 
Grundstellung dem zweiten Typ verwandt." (27)
 

1957 trat ein Wandel ein. Neben Gyula Macskassy produzierten
 
junge Regisseure ihre ersten Filme. Dazu zählten Tibor Csermak,
 
Joszef Nepp und Attila Dargay. Joszef Nepps Filme PASSION,
 
VON MORGEN AN und DAS KÄFERCHEN, die Anfang der sechziger Jah­

re entstanden, führten die Stilrichtung weiter mit ihrem lako­

nisch-bissigen Humor, in dem Absurdes mit verstehender, tole­

ranter Weisheit vermischt ist.
 

In dieser Zeit begann das Pannonia-Filmstudio auch mit der Pro­

duktion von Filmserien, die im Ausland großen Anklang fanden:
 
1963 die "Peter"-Serie für Kinder von Gyula Macskassy und György
 
Varnai, zwischen 1959 und 1968 die "Gustav"-Serie nach einer
 
Idee von Joszef Nepp. Die "Gustav"-Serie wurde 1975 unter der
 
Regie von Joszef Nepp und Marcell Jankovics weitergeführt.
 

In den sechziger Jahren stieg die Produktion des Pannonia-Film­

studios beträchtlich an, die aber nicht dem Animationsfilm für
 
Kinder zugute kam, sondern sich eher davon wegentwickelte.
 
"So wie die Animationsfilmkunst der Welt in den fünfziger und
 
sechziger Jahren zunehmend eigenständige Wege beschritt, so
 
vollzog sich auch in Ungarn ein Stilwechsel. Vor allem war es
 
die Karikatur, die in den Zeichenfilm einzog; dann waren eS
 
verschiedene Strömungen der Grafik, die in besonderer Weise
 
geeignet waren, abstrakte, nicht selten sogar philosophische
 
Gedanken auf frappante Weise deutlich und in ihrer Bewegung
 
sichtbar zu machen. Auch in Ungarn wandte sich der Animations­

film recht bald von den Kindern weg beziehungsweise beschränkte
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sich auf Serien, die für die allabendlichen Märchenprogramme 
des Fernsehens gefertigt wurden." (28) 

Attila Dargay, dessen Stil nlehr der Tradition verhaftet war, 
und György Kovasznay mit seiner avantgardistischen Heran­
gehensweise zogen die Aufmerksamkeit auf sich. Seit 1968/69 
entwickelte sich die Produktion von Serien für das Fernsehen 
zu einem wesentlichen Bestandteil des ungarischen Animations­
filmschaffens. 

Während das Pannonia-Studio im Laufe der Jahre immer weniger 
Kinderfilme herstellte - sie waren in den sechziger Jahren 
nur vereinzelt zu finden - besann man sich Anfang der sieb­
ziger Jahre wieder verstärkt auf Zeichentrickfilme für Kinder. 

Kati Macskassy, die Tochter des inzwischen verstorbenen Be­
gründers des ungarischen Animationsfilms, gestaltete 1973 den 
Film DRUCKKNOPF. "Es waren Kinder, die unter der Regie der 
jungen Filmemacherin den Film zeichneten und auch die Texte 
dazu sprachen. Wie stellt Ihr Euch die Zukunft vor? lautete 
die Frage, die die kleinen Schüler in Wort und Bild zu beant­
worten hatten. Die Antworten und die lebendigen Zeichnungen 
waren deshalb so verblüffend, weil sie einerseits die lebhafte 
technische Phantasie der Kinder repräsentieren. Von hier kommt 
der Titel, der sich in den Texten immer wiederholt: Ein Druck 
auf den Knopf. Auf der anderen Seite wird deutlich, wie die 
Kinder bedauern, daß dieses in die Zukunft projizierte Leben 
in der Gegenwart noch nicht gültig ist, und wie sehr sie damit 
ein Beisammensein mit den Erwachsenen und die Erfüllung eines 
sehnlichen Wunsches für möglich halten. Als charakteristisches, 
immer wiederkehrendes Motiv des Films wird von den Kindern mit 
unterschiedlichen Mitteln immer wieder als Wunschvorstellung 
formuliert: Dann - in der Zukunft - werden alles die Maschinen 
machen, und die Eltern werden Zeit für ihre Kinder haben." (29) 

Seit 1970 ist das Pannonia-Studio sowohl künstlerisch als auch 
technisch für die Produktion abendfüllender Filme ausgestattet. 
Marcell Jankovics erhielt den Regieauftrag für den ersten abend­
füllenden Zeichentrickfilm: HELD JANOS (nach dem Epos von S~ndor 
Petöfi), der 1973 vollendet wurde. Gleichzeitig begannen Joszef 
Gemes und der amerikanische Regisseur Bill Geigenbaum die Ar­
beit an dem Film HUGO, DAS NILPFERD. 1976 machte Attila Dargay 
den dritten abendfüllenden Zeichentrickfilm MATYI, DER GÄNSE­
JUNGE nach einem epischen Gedicht aus dem 19. Jahrhundert. Der 
Film MATYI, DER GÄNSEJUNGE über einen armen Bauernjungen, der 
sich für die ungerechten Prügel an seinem hochmütigen Gutsherrn 
rächt, ist ein exemplarisches Beispiel für die Hauptrichtung im 
ungarischen Animationsfilmschaffen. (30) 

Animationsfilmer wie Joszef Gemes, Sandor Reisenbüchler und 
Otto Foky erweiterten das Spektrum, gestalteten Gegenwarts­
themen mit eigener künstlerischer Handschrift. Neue Techniken 
wurden entwickelt, die das heutige ungarische Animationsfilm­
schaffen prägen. 
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In zunehmenden Maße wurden Animationsfilme mit internationalen 
Partnern produziert, wie zum Beispiel VUK - AUS DEM LEBEN EINES 
FUCHSES. (31) Außerdem ließen ausländische Produktionsfirmen 
in den ungarischen Studios arbeiten. So entstanden die Zeichen­
trickteile des Films MEISTER EDER UND SEIN PUMUCKL (Regie: 
Ulrich König, BRD/Ungarn 1980) bei Pannonia Film. 

Quellen und Literatur 

(1)	 Laszlo Bernath: Der Kinderfilm in der Ungarischen Volksrepu­
blik. In: ... und ich grüße die Schwalben. Der Kinderfilm in 
sozialistischen europäischen Ländern. Henschelverlag, Berlin/ 
DDR	 1985, S. 399 

(2)	 Hans Strobel u.a.: Anfänge des sowjetischen Kinderfilms. In: 
Der Kinderfilm in der Sowjetunion. Sonderdruck der Kinder­
und Jugendfilm Korrespondenz, München 1986, S. 7 

(3)	 Laszlo Bernath, a.a.O., S. 400 f. 
(4)	 a.a.O., S. 402 
(5)	 a.a.O., S. 402 
(6) Besprechung	 des Films DER WEG INS LEBEN im KJK-Sonderdruck
 

Der Kinderfilm in der Sowjetunion, S. 48
 
(7) Besprechung des Films IRGENDWO IN EUROPA siehe S.45 
(8)	 Laszlo Bernath, a.a.O., S. 403 f. 
(9)	 a.a.O., S. 405 
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(19) Besprechung des Films ONKEL TSCHILI-TSCHALA siehe s.53 
(20) Besprechung des Films HALLO, BRÜDERCHEN! siehe s.42 
(21)	 Laszlo Bernath, a.a.O., S. 428 
(22) Besprechung des Films DER GELBE SPRüHWAGEN siehe 8.41 
(23) Besprechung des Films ENTENZAUBER siehe S.37 
(24) Besprechung des Films EIN UNGARISCHES MÄRCHEN siehe S.57 
(25) Besprechung des Films KEUCHHUSTEN siehe S.47 
(26)	 Gregor, Peter, Matyi und die Kinder (Kinderfilme aus dem 

Pannonia Filmstudio). In: Hungarofilm Bulletin 3/1979, S. 5 
(27)	 Gregor, Peter, Matyi und die Kinder, a.a.O., S. 8 
(28)	 Laszlo Bernath, a.a.O., S. 432 
(29)	 a.a.O., S. 435 
(30) Besprechung des Films MATYI, DER GÄNSEJUNGE siehe S.49 
(31) Besprechung	 des Films VUK - AUS DEM LEBEN EINES FUCHSES 

siehe S.58 
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11. KINDERKINOFILM - EINE SITUATIONSBESCHREIBUNG 

"Die Statistiken zeigen, daß ein Bedarf
 
an Kinderfilmen besteht"
 

Interview mit György Palasthy 

Das FESTIVAL DES UNGARISCHEN KINDERFILMS in München 
stellt mehrere Filme des Regisseurs und Drehbuch­
autoren György Palasthy vor. Mit dieser Schwerpunkt­
setzung wird eine Persönlichkeit geehrt, die das Kin­
derfilmschaffen Ungarns in den vergangenen zwei Jahr­
zehnten filmkünstlerisch und filmpolitisch geprägt hat. 
Im nachfolgenden Gespräch setzt György Palasthy sich 
kritisch mit den Bedingungen der ungarischen Kinder­
filmproduktion auseinander. Kinderfilm ist zwar Be­
standteil der Filmproduktion, hat aber nicht den Stel­
lenwert wie in anderen sozialistischen Ländern (CSSR, 
DDR, UdSSR). Damit wird auch bestätigt, daß es eine 
systematische und qualitativ entwickelte Kinderfilm­
produktion sowie Verleih und Abspiel nicht ohne eine 
kontinuierliche staatliche und gesellschaftliche För­
derung geben kann. 

GYÖRGY PALASTHY
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Sie sind der einzige Regisseur in Ungarn t 

der seit Jahren ausschließlich Kinderfilme 
dreht. Gibt es dafür bestimmte Gründe? 

György Palasthy: "In unserer Familie hat seit Generationen fast 
jeder den Beruf eines Pädagogen ergriffen. Mein Vater hatte 
sechs Geschwister, von denen sechs diese Laufbahn ergriffen. 
Auch ich habe zwei Studienanträge eingereicht, einen an der 
Akademie für Bühnen- und Filmkunst und einen an der Philosophi­
schen Fakultät. Da die Aufnahmeprüfungen an der Akademie früher 
stattfanden und ich nach drei Tagen Examen im Internat umgehend 
immatrikuliert wurde, ließ ich die andere Bewerbung ganz außer 
acht. Aber die pädagogische Neigung, das Bedürfnis, sich mit 
Kindern zu beschäftigen t habe ich wohl geerbt. Mein erster Kin­
derfilm war ONKEL TSCHILI-TSCHALA, DER ZAUBERER (A varazslü), 
dessen Drehbuch 1963 akzeptiert, jedoch erst sieben Jahre spä­
ter realisiert werden konnte. Dabei wäre das auch sieben Jahre 
früher möglich gewesen, hätten die Verantwortlichen Lust, Be­
darf und Absicht gehabt, einen Kinderfilm herzustellen." 

wieso bestand kein Bedarf? 

György Palasthy: "Ich weiß es nicht. Das Drehbuch wurde ange­
nommen, qualitative Einwände hat eS also nicht gegeben. Auch 
der Kostenvoranschlag war durchaus akzeptabel ..• " 

Lag es vielleicht an der Anschauung, 
die dem Kinderfilm nicht günstig war? 

György Palasthy: "Leider ist teilweise noch heute eine Anschauung 
lebendig, die nicht nur Kinderfilme nicht begünstigt t sondern im 
allgemeinen jede Entfaltung von Unterhaltungsprojekten, obwohl 
die Statistiken den prinzipiellen und wirtschaftlichen Nutzen die­
ser Gattungen eindeutig nachweisen. Es würde sich durchaus lohnen, 
diese Art Filme zu unterstützen, damit die Filmindustrie dem Pub­
likum eiD farbigeres und breiteres Angebot bieten kann. 

In anderen sozialistischen Ländern wird diesbezüglich viel mehr 
getan als bei uns. In der CSSR zum Beispiel entstehen pro Jahr 
ca. 10 Kinderfilme, die beim Kinderfilmfestival in Gottwaldov 
vorgestellt werden. Auch bei uns braucht niemand von der Daseins­
berechtigung, von der Wichtigkeit dieser Gattung überzeugt zu 
werden, und doch wird die Aufmerksamkeit durch die verschiedenen 
Moderichtungen, den Snobismus und gewisse Scheinaufgaben abge­
lenkt. In letzter Zeit hat sich die Praxis entwickelt, daß mit 
der Dotation der ungarischen Spielfilmproduktion - zwanzig Fil ­
me pro Jahr - kein einziger Kinderfilm geschaffen wird; das ist 
nur in Zusammenarbeit mit dem Fernsehen möglich." 

Wird diese Kunstart etwa als gering­
schätzig betrachtet? 
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György Palasthy: "Es ist zwar keine Schande, aber doch ein biß­
chen peinlich, wenn jemand Unterhaltungsfilme und insbesondere 
Kinderfilme drehen möchte. Wer in diesem Mikroklima der Film­
fabrik lebt, weiß genau, mit welcher Art Material es sich vor­
zusprechen lohnt, mit dem er leicht freie Bahn erhält. Film­
regisseur zu sein, ist nämlich nicht nur eine Berufung, sondern 
auch ein Beruf. Und wer diese Tätigkeit ausüben möchte, sucht 
natürlich nach den Möglichkeiten des geringsten Widerstandes. 

Ob diese Kunstart gering geschätzt wird? Ich glaube, in einem 
gewissen Maße ja. Vor ein paar Jahren wurde anläßlich der natio­
nalen Filmschau der Jahresproduktion zum Beispiel auch der Film 
WIRRWARR (Totagas) gezeigt, der im Sammelreferat jedoch keine 
Erwähnung fand. Als ich später mit dem Referenten sprach, bat 
er um Entschuldigung: Er habe meinen Film nicht gesehen und ihn 
deshalb nicht erwähnt. Wahrscheinlich hatte er sich sämtliche 
Filme des Jahres angesehen, nur diesen einen nicht, weil es ein 
Kinderfilm war. Derartige Vorkommnisse sind natürlich unangenehm, 
weil schließlich jeder Film unabhängig von seiner Qualität ein 
Teil der ungarischen Filmproduktion ist. 

Ich bin andererseits der einzige Regisseur, dem die Auszeichnung 
'Verdienter Künstler' zuteil wurde, obwohl ich bisher fast aus­
schließlich Unterhaltungsfilme gedreht habe." 

Was müßte unternommen werden, um 
die Situation im Bereich Kinderfilm 
zu ändern? 

György Palasthy: "Die Jugendkommission im Verband der Filmschaf­
fenden hat bereits viele Vorschläge zur Unterstützung der Kinder­
filmproduktion ausgearbeitet. Wir möchten erreichen, daß jährlich 
wenigstens ein Spielfilm für Kinder entsteht. Weil es ein schlech­
ter prinzipieller Ausgangspunkt ist, wenn Filme einer bestimmten 
Art nur als Gemeinschaftswerke mit dem Fernsehen zugelassen sind. 
Das heißt: Die ungarische Filmproduktion geht keine Verpflichtung 
ein und überträgt die Verantwortung. Man müßte erreichen, daß 
innerhalb der Spielfilmstudios ein gemeinsames Atelier für Kin­
derfilme eingerichtet wird. So könnten sich die geistigen und 
materiellen Kräfte konzentrieren. Dann brauchte man Dramatur­
gen und vor allem Fachleute, die sich in Psychologie auskennen. 
Die einzelnen Studios in der Filmfabrik haben nämlich dieselben 
ständigen künstlerischen Berater. Sie beurteilen alles, ob es 
sich nun um ein Lustspiel bzw. einen Kinderfilm wie HALLO, BRU­
DERCHEN! (Haho, öcsi!) oder um LIEBE (Szerelem) von Karoly Makk 
handelt. Man sollte zwischen den verschiedenen Gebieten diffe­
renzieren - wie sich ja beispielsweise auch die Elektroingenieure 
auf Starkstrom, Schwachstrom usw. spezialisieren." 

Sie arbeiten auch für das Fernsehen. 
Ist die Lage dort einfacher? 
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György Palasthy: "Das Fernsehen hat eine Kinder- und Jugendhaupt­
abteilung, deren Mitarbeiter über entsprechende Voraussetzungen 
verfügen und die Herstellung niveauvoller Programme über oder für 
Kinder als ihre Lebensaufgabe betrachten. Ich persönlich bereite 
seit sechs Jahren das Programm der monatlichen Sendung FAMILIEN­
KREIS (Csaladi kör) vor, bei der auch Psychologen mitwirken, von 
denen ich - eben im Bereich der Kinderpsychologie - sehr viel 
gelernt habe. Dieses Wissen läßt sich vielleicht gar nicht prä­
zise in Worte fassen, aber bei der Arbeit am Drehbuch kommt es 
einem dann unbewußt zugute. 

In Bezug auf das Fernsehen habe ich kürzlich eine interessante 
Entdeckung gemacht. Beim Blättern im Programmheft der 3. natio­
nalen Schau für Fernsehsendungen und Kinderfilme in der ungari­
schen Kleinstadt Koszeg stellte ich etwas boshaft fest, daß 
auch viele Regisseure der Filmfabrik vertreten waren. Cineasten 
wie Ferenc Kardos, Zsolt Kezdi Kovacs, Tamas Fejer, .Janos Rozsa, 
Miklos Markos und andere drehen also gerne Kinderfilme, insze­
nieren Kindersendungen für das Fernsehen. Das zeigt mir, daß 
sie - und sicher andere ebenfalls - auch für das Kino mit Ver­
gnügen Kinderfilme drehen würden, wenn dort das Klima besser 
wäre. Dabei entspricht 1 Kinderfilm bei der jährlichen Gesamt­
produktion von 20 Filmen lediglich 5 Prozent, während der Anteil 
der 10- bis 16jährigen 70 Prozent der Kinobesucher ausmacht. 

Die Bedürfnisse dieser 70 Prozent werden also nicht beachtet. Die­
se Jugendlichen sehen sich Filme an, die nicht für sie gedacht 
sind, die Lebensgefühl und Auffassung ausstrahlen, die sie, weil 
sie noch nicht reif genug sind, falsch bewerten. Dabei entstehen 
dann Moderichtungen, Tendenzen und Begriffe, über die wir dann von 
der Jugend Rechenschaft fordern. Dabei stammen sie oft genug eben 
aus diesen, nicht für sie zugeschnittenen Filmen." 

Wie steht es um den Verleih von Kinderfilmen? 

György Palasthy: "Die Statistiken zeigen, daß Bedarf an Kinderfil ­
men besteht; sie erfreuen sich beim in- und ausländischen Publikum 
großer Beliebtheit. Auf den Verleihlisten für das Ausland stehen 
meine Kinderfilme hinter den Jancso-Filmen an zweiter Stelle. Zu 
den bedeutenden Erfolgen zählt auch Zoltan Fabris Film DIE JUNGEN 
DER PAUL-STRASSE (A Pal utcai fiuk), der es allerdings - als ame­
rikanische Koproduktion - leichter hatte, als ein eigenständiger 
ungarischer Film. 

In heimischer Relation wäre der Kinderfilm jener par-excellence­
'Schichtenfilm', von dem heute so viel gesprochen wird; er ist 
bis zu einem bestimmten Lebensalter gültig. Die Zuschauerzahl 
bewegt sich bei Kinderfilmen im allgemeinen zwischen 500 000 und 
600 000 - ein akzeptabler Schnitt nicht nur für 'Schichtenfilme' . 
Als wir ONKEL TSCHILI-TSCHALA, DER ZAUBERER abgeschlossen hatten, 
waren wir ganz überrascht, welch lebhaftes Interesse man im In­
und Ausland für ihn bekundete. Wiederum ein Beweis dafür, daß ein 
Kinderfilm, der den Bedürfnissen der Zeit entspricht, auf der 
ganzen Welt Erfolg erntet." 

Aus: HUNGAROFILM BULLETIN 3/1979 
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Bio-Filmografie 
György Palasthy 

Geboren 1931 in Esztergom/Ungarn. Von 1950 bis 1954 Studium an 
der Akademie für Dramatische und Kinematografische Künste in 
Budapest. Anschließend Tätigkeit als Drehbuchautor und Regie­
Assistent in den Filmstudios von Budapest. Erste eigene Regie 
1960 (Kurzspielfilm), 1961 erster Spielfilm. Seine bevorzugten 
Genres sind Komödien sowie Kinder- und Jugendfilme. 

Filme: 

1960 EINE ALTE STRASSENBAHN 
(Komödie/Kurzfilm) 

(Egy regi villamos) 

1961 EIN AUTOBUS HÄLT NICHT AN (Mindenki artatlan) 
(Komödie) 

1963 DER NACKTE DIPLOMAT (Meztelen diplomate) 
(Komödie) 

1964 ANDERTHALB MILLIONEN (Masfel millio) 
(Komödie) 

1965 SIE STARBEN ZU ZWEIT (Ketten haltak meg) 
(Drama) 

1966 VIEL TREUE UM NICHTS (Sok hüseg semmiert) 
(Konlödie) 

1967 DIE WITWE UND DER HAUPTMANN (Az özvegy es a szazados) 
(Komödie) 

1968 EIGENES SPIELFELD (Hazai palyan) 
(Komödie) 

1969 DER ERBE (Az örökös) 
(Komödie) 
ONKEL TSCHILI-TSCHALA, DER ZAUBERER (A varazsle) 
(Kinderfilm) 

1971 HALLO, BRÜDERCHEN! (Hahe, öcsi!) 
(Kinderfilm) 
BRüDERCHEN NR. 2 KOMMT ANI (Hahe, a tenger!) 
(Kinderfilm) 

1973 EIN JUNGE AUF WEISSEM ROSS (Egy srac feher lovon) 
(Komödie) 

1975 LANZENTRÄGER (Kopjasok) 
(Abenteuerfilm) 

1976 WIRRWARR (Tetagas) 
(Kinderfilm/Musical) 

1978 FERIEN IN DER TOTEN STRASSE (Vakacie a halott utcaban) 
(Kinderfilm) 

1979 HIMMELHOHES GRAS (Egigere fü) 
(Kinderf i lnl) 

1981 FAMILIE BRAUSEWIND (Szeleburdi csalad) 
(Kinderfilm) Hauptpreis in Giffoni 1982 

1984 MUSIK EINES LEBENS (Az elet muzsikaja) 
(Kinderfilm) 

1987 FAMILIE BRAUSEWIND MACHT URLAUB (Szeleburdi vakacie) 
(Kinderf ilm) 
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111. KINDERFILM IM FERNSEHEN 

"Ich möchte, daß meine Filme von Kindern gesehen we-rden, 
und zwar von möglichst vielen" 

Interview mit Ilona Katkics 

Ilona Katkics entwickelte und prägte jahrzehntelang das 
Ungarische Kinderfernsehen. In ihrer Verantwortung ent­
standen auch eine Reihe von Kinderfilmen für Kino und 
Fernsehen. Seit 1969 gibt es beim Ungarischen Fernsehen 
eine Dramaturgie-Abteilung für Kinder- und Jugendpro­
gramme. Die Gründung dieser Abteilung stellt einen Wen­
depunkt im Ungarischen Kinder- und Jugendfernsehen dar. 

Sie arbeiten seit Beginn Ihrer Lauf­
bahn beim Ungarischen Fernsehen und
 
zeichnen fast ausschließlich für Kin­

derfilme und Kindersendungen verant­

wortlich. Wie ist es dazu gekommen? 

Ilona Katkics: "Mein Diplom weist mich als Regisseurin für Spiel­
filme aus, aber als Frau hatte ich große Hemmungen, eine Stellung 
in der Filmfabrik anzunehmen. Damals, 1957, war es ziemlich schwer, 
sich als weiblicher Regisseur zu behaupten. Da das Ungarische Fern­
sehen gerade zu jenem Zeitpunkt aus der Taufe gehoben wurde, bewarb 
ich mich dort. Anfangs stellte ich Programme für Erwachsene zusam­
men - auch das erste Fernsehspiel entstand unter meiner Regie, weil 
ich fast allein war. Allmählich bildeten sich dann die einzelnen 
Redaktionen, die die Regisseure jeweils von der Studioabteilung er­
baten. Irgendwie ergab es sich, daß ich wiederholt Aufträge für 
Kinderfilme, Kinderprogramme erhielt, und nach einer gewissen Zeit 
wurde ich schon ausdrücklich daraufhin angesprochen. Ich war begei­
stert bei der Sache, denn einst gehörte es zu meinen geheimen Plä­
nen, Lehrerin zu werden, und dieser Wunsch nach Kontakten mit Kin­
dern lebte weiterhin in mir. Ich habe ein gutes Verhältnis zu Kin­
dern. Ich kann das gar nicht erklären, es liegt wohl in meiner Na­
tur. 

Die Studioabteilung wurde später aufgelöst, die Regisseure erhielten 
einen festen Platz in den einzelnen Redaktionen. Ich kam wunschgemäß 
in die Kinderabteilung, aber eine Zeitlang hatte ich den Eindruck, 
eine schlechte Wahl getroffen zu haben. Etwa fünf, sechs Jahre lang 
wurden überhaupt keine Kinderfilme gedreht, wir beschäftigten uns 
lediglich mit Tagessendungen. Dann erschien bei uns ein Dramaturg 
für Kinderfilme. Unter den Leitern setzte sich ebenfalls die Erkennt­
nis durch, daß Kinderfilme notwendig seien, um das Bedürfnis der Kin­
der zu befriedigen." 

Wie steht es nun heute um die
 
Fernsehdramaturgie für Kinderfilme?
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Ilona Katkics: "Inzwischen haben wir nicht nur einen Dramaturgen 
sondern eine ganze Dramaturgiegruppe; regelmäßig entstehen Kin- ' 
derfilme, Fernsehspiele für Kinder, etwa 5-6 jährlich. Regie füh­
ren von den festangestellten Mitarbeitern Attila Szabo oder ich. 
Außerdem arbeiten wir oft mit Gast-Regisseuren zusammen, die zum 
größten Teil in der Kinofilmbranche tätig sind. Wir freuen uns 
ehrlich, wenn sie kommen, für sie bedeutet das aber immer nur 
einen Abstecher. 1I 

Besteht für einen Fernsehregisseur die 
Möglichkeit zu verfolgen, welchen Nieder­
schlag seine Arbeit findet? Jeder andere 
Regisseur kann ins Kino gehen und dort be­
obachten, wie das Publikum - in diesem Fall 
die Kinder - auf den Film reagiert. Wie ver­
hält es sich damit bei Fernsehfilmen? 

Ilona Katkics: "In dieser Hinsicht sind wir in einer schwierigen 
Lage. Es ist zwar ein herrliches Gefühl, wenn unser Film ausge­
strahlt und von zwei, drei Millionen Menschen gleichzeitig gesehen 
wird. Aber das geschieht ja nur einmal, mit einer Wiederholung, 
dann geschieht nichts - zwei bis drei Jahre lang. Informationen 
können wir nur aus Enqueten und aus Briefen einholen. Oft sind die 
Sendezeiten ungünstig. Die Kinder können manche Programme, die di­
rekt für sie ausgestrahlt werden, nie sehen, weil sie zur Zeit in 
der Schule oder anderswo beschäftigt sind. Die meisten Kinder gehen 
doch heutzutage früh morgens aus dem Haus und kommen erst abends 
zurück. Der Film bleibt ungesehen, obwohl er Millionen gekostet hat. 
Wir wirtschaften schlecht, die Filme sind nicht ausgenutzt. Jeder 
Kinofilm wird Wochen oder gar Monate im ganzen Land gespielt. Wer 
heute kein Zeit hat, geht morgen oder später in ein anderes Kino ­
immer findet sich eine Möglichkeit, aber nicht für Fernsehfilme. 
Darüberhinaus besteht das Problem, daß das Kinderpublikum sich et­
wa alle vier Jahre regeneriert." 

Könnten Fernsehfilme nicht auch im Kino 
gezeigt werden? Das Angebot an in- und 
ausländischen Kinderfilmen ist doch ohne­
hin sehr gering. 

Ilona Katkics: "Daß Fernsehen und Kino völlig separat arbeiten, 
ist wirklich eine unglückliche Lösung. Unsere Kinderfilme werden 
auf 16mm Farbfilm-Zweiband-Material aufgenommen und ließen sich 
bei relativ geringen Kosten mit Lichtton versehen. Dann könnten 
sie zumindest auf Kindermatineen vorgeführt werden. Ich glaube, 
das wäre eine einfach zu lösende Angelegenheit. Die Kinder könn­
ten sich die Filme ansehen, wenn ihre Zeit es zuläßt. Schließlich 
drehen wir sie doch für sie, und das Ziel ist ja wohl, daß mög­
lichst viele sie auf Wunsch auch mehrmals und jeder zu dem ihm 
passenden Zeitpunkt sehen können. 

Im letzten Winter habe ich in einem kleinen Dorf ein paar Tage 
Urlaub gemacht und ging auch ins Kino. Im Kulturhaus zeigte man 
in 16mm-Format einen ursprünglich in Breitwand gedrehten, spekta­
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kulären Film. Wieder in Budapest, erkundigte ich mich, wie viele 
16mm-Kinos es in Ungarn gebe. Das seien mehr als die Hälfte, 
lautete die Antwort. Demzufolge könnten die Fernsehproduktionen 
für Kinder mit einem minimalen Kostenaufwand fast allen Kindern 
zugänglich gemacht werden. Ich träume nicht von prunkvollen Ur­
aufführungen meiner Filme in Budapester Premieren-Kinos, das 
interessiert mich nicht; ich möchte, daß sie von Kindern gese­
hen werden, und zwar von möglichst vielen. 

Eine derartige Lösung ist meiner Meinung nach besonders wichtig, 
weil die ungarische Kinofilmkunst dem Kinderfilm momentan k~i­
nen Einlaß gewährt. Bei uns gab es weder vor noch nach dem Krieg 
eine organisierte Kinderfilmproduktion. 

Der Verband der Film- und Fernsehschaffenden, dessen Vorstand 
und Sekretariat ich seitens des Ungarischen Fernsehens angehöre, 
bildete erneut eine Jugendfilmkommission und beauftragte mich 
mit deren Betreuung. Das ist ein kleiner Kern: Ich bin Sekretär 
in dieser Kommission, und György Palasthy kümmert sich um Außen­
angelegenheiten. Ein kleiner Kern, aber wir bemühen uns, so vie­
le Cineasten wie möglich zu unserer Arbeit hinzuzuziehen. 
Palasthy und ich kämpfen wie besessen dafür, daß regelmäßig 
Kinofilme für Kinder gedreht werden. Unter anderem haben wir 
vorgeschlagen, wenigstens einen für Kinderfilme zuständigen 
Dramaturgen in den Filmstudios aufzunehmen, der nach passenden 
Themen forscht. Doch wir erhalten vorläufig nur abschlägige 
Antworten. Bei einer Jahresproduktion von zwanzig Filmen, wel­
ches Spielfilm-Studio würde sich da wohl gern bereit erklären, 
einen Kinderfilm herzustellen?" 

Zur Zeit können also lediglich beim Fernsehen 
Kinderfilme gedreht werden? 

Ilona Katkics: "Ja, nur dort. Wer für Kinderfilme etwas übrig hat, 
möge zu uns kommen. Wir versuchen, anspruchsvolle Drehbücher zu 
schreiben, obwohl es nur sehr wenige Kinderbücher gibt, die sich 
gut verfilmen lassen. Der Wille und auch die Unterstützung sind 
also vorhanden, das Budget ist leider recht niedrig, und deshalb 
ist es sehr schwer, z.B. einen Kostümfilm mit anspruchsvollen 
Ausstattungen zu machen." 

Wie kommt es, daß Sie innerhalb des Ungari­
schen Fernsehens nur zwei sind, die mehr oder 
weniger regelmäßig Kinderfilme, Kindersendun­
gen produzieren? 

Ilona Katkics: "Das liegt am tragischen Nachwuchsproblem. Unsere 
Arbeit findet weder genügend moralische Anerkennung noch Nieder­
schlag in der Presse; die Kinderfilme verfügen über keinen Platz 
im kulturellen Leben, für den es sich lohnen würde, von einer 
anderen Abteilung oder direkt von der Akademie zu uns zu kommen. 
Heute ist es interessanter, über einen mißlungenen sogenannten 
Kunstfilm zu schreiben, als über einen gelungenen Kinderfilm, 
weil jener mehr im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit steht. Es gibt 
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zwar ein, zwei Kritiker, die unsere Arbeit aufmerksam verfolgen, 
aber das ist eher ein persönlich bedingtes Interesse. Meines Er­
achtens müßte die Kinderkultur auf einem ernsthaften Forum koor­
diniert werden, nicht nur in bezug auf Film und Fernsehspiel, 
sondern auch hinsichtlich der Bücher, Theater und Puppentheater. 
All das, was den Kindern die Kultur nahe bringt, sollte nach 
einem auf einheitlicher Vorstellung basierenden Programm erfol­
gen. 

In unserer Epoche des Übergangs sind die Kinder unzähligen\Ein­
flüssen ausgesetzt. Eindrücken, denen selbst wir Erwachsenen 
uns nur schwer entziehen können. Und diese Einflüsse führen bei 
ihnen zu Verhaltensformen, die uns nicht gefallen. Die Kinder­
kultur müßte helfen, die Jungen und Mädchen zum Träumen und Den­
ken anzuregen, daß sie sich Helden suchen, der humanistischen 
Erziehung müßte mehr Raum gewährt werden. Und um das zu errei­
chen, ist die Filmkunst das geeignetste Mittel. 

Im Jahre 1919, während der Ungarischen Räterepublik, wurde ein 
Gesetz über die Kinderkultur verabschiedet, in dem es hieß, in 
der Filmbranche sollen in allen Gattungen (Dokumentar-, populär­
wissenschaftlichem und Spielfilm) Filme produziert werden. Ein 
Regierungsbeschluß sorgte für die Verwirklichung, die Dreharbei­
ten wurden auch in Angriff genommen. Fünf Budapester Kinos wur­
den für die Kinder reserviert und ein organisierter Besuch der 
Vorstellungen geregelt. Festgelegt wurde auch der Aufbau der 
Programme, das heißt, was den Kindern vor dem Spielfilm gezeigt 
werden sollte. Wenn also damals, inmitten einer lodernden Welt, 
Georg Lukacs und seine Mitarbeiter Zeit dafür hatten und sich 
darum kümmerten, daß mittels der Künste denkende, verständige 
Menschen heranwachsen, warum können wir dann heute nicht auch 
so arbeiten?" 

Aus; HUNGAROFILM BULLETIN 3/1979 

Filmografie (Auswahl) 
Ilona Katkics 

1962 ZWIEBELCHEN (Hagymacska) 
1966 DER KLEINE BICE-BOCA (Bice-boca) 
1967 DER WUNDERMANTEL (Kincskeresö kidködmön) 
1968 ZWEI BETRUGER (A ket csal6) 

LIEBE (Szerelem) 
1969 KOMM MIT IN DEN ZOO! (Gyere az allatkertbe velünk!) 
1971 KNABE MIT SCHLITTSCHUH (Kisfiu korcsolyaval) 
1973 DER PALATSCHINKENKÖNIG (A palacsintas kiraly) 
1974 DIE GESCHICHTE MEINES MAHNBUCHES (Intökönyvem törtenete) 
1975 BACH IN ARNSTADT (Bach Arnstadtban) 
1976 MEIN FREUND BONCA (Baratom, Bonca) 

DER SCHWINDLER AM GLASBERG (Csa16 az üveghegyen) 
1977 CSUTAK VOR DEM MIKROFON (Csutak a mikrofon elött) 
1978 MITTAGESSEN (Ebed) 

DER KLEINE MANN (Makszem Matyi) 
1979 DER KLEINE JUNGE UND DIE LÖWEN (A kisfiu meg az oroszlanok) 
1982 DER FEENPRINZ 
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IV. UNGARISCHE FACHINSTITUTIONEN 

"Was die Ungarische Räterepublik nur vorübergehend 
erreichen konnte, wurde im März 1948 endgültig ver­
wirklicht. Am 21. März 1948 ging die ungarische Film­
produktion in staatliches Eigentum über. Dadurch wur­
den in der Filmproduktion eine organisierte Arbeit 
und Planung sowie die Investitionen bisher nicht ge­
kannter Summen möglich. Die einzige Forderung be~tand 
darin, den gesellschaftlichen Nutzen und das künstle­
rische Niveau der Filme zu sichern." (Istvan Nemeskürty, 
In: Wort und Bild. Die Geschichte des ungarischen Films, 1980) 

1. Produktion 

MAFILM STUDIOS 

Innerhalb der MAFILM-Studios existieren verschiedene Einzel­
Studios, die die Produktion der Filme realisieren. Jedes der 
fünf Studios - Budapest Studio / Dialog Studio / Hunnia Studio / 
Objektiv Studio / Bela-Balasz-Studio - verfolgt einen selbstän­
digen künstlerischen Weg. Die MAFILM STUDIOS produzieren in 
erster Linie lange Spielfilme. 

Anschrift: 
MAFILM STUDIOS, Lumumba utca 174, H-1441 Budapest XIV 

BELA-BALASZ-STUDIO 

Einen besonderen Stellenwert nimmt das Bela-Balasz-Studio ein. 
Es wurde 1959 als ein unabhängiges Studio für Hochschulabsol­
venten gegründet. Bekannt wurde dieses Studio 1961 mit den Ab­
solventen der berühmten Mariassy-Klasse, zu denen Istvan Szabo, 
Ferenc Kardos, Janos Roza, Judit Elek zählten. 

PANNONIA FILM 

Die Studios von PANNONIA FILM sind für die Herstellung der 
Animationsfilme zuständig (weitere Informationen siehe S. 19 f). 

Anschrift: 
PANNONIA FILM, Vörös Hadsereg utca 64, H-1021 Budapest 11 

2. Ausbildung 

HOCHSCHULE FUR THEATER- UND FILMKUNST 

Die Anfänge der Filrohochschule Budapest reichen bis in das Jahr 
1963 zurück. Nach verschiedenen Umbenennungen, die auch die Ent­
wicklung dieser Ausbildungsinstitution widerspiegeln, trägt sie 
jetzt den Namen "Hochschule für Theater- und Filmkunst". 

Anschrift: 
Rakoczi utca 21, Budapest 
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3. Weltvertrieb 

HUNGARO FILM 

ist für die Vertretung des ungarischen Films im Ausland 
zuständig 

Anschrift: 
HUNGARO FILM, Bathori utca 10, H-1054 Budapest 
Telefon 0036-1-116650 

4. Weitere Fachinstitutionen 

Ungarisches Kinderfilmzentrum
 
c/o MAFILM, Dr. Kati Ranody, Lumumba utca 174, H-1441 Budapest XIV
 

Ungarisches Filminstitut
 
Nepstadion utca 97, H-1143 Budapest
 

Nationales Filmarchiv
 
Budakeszi utca 51 b, H-1021 Budapest
 

Filmmuseum
 
Tanacs krt 3, H-1075 Budapest
 

Hungarian Federation of Film Societies
 
Lumumba utca 174, H-1141 Budapest
 

NKI Internationales Kulturinstitut
 
Dorottya utca 8, H-1051 Budapest
 
(Diese Institution arbeitet eng mit der Südosteuropa-Gesellschaft,
 
Sitz München, zusammen)
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V. INFORMATIONEN ZU DEN FILMEN 

Vorbemerkung 

Die meisten der im Rahmen des FESTIVAL DES 
UNGARISCHEN KINDERFILMS in München gezeigten 
Filme haben in der BRD keinen Verleiher. Bei 
Filmen, die hier in 35mm oder 16mm verfügbar 
sind, ist der jeweilige Verleih angegeben. ­
Die Mehrzahl der Filme erhielten wir durch die 
Vermittlung von HUNGARO FILM, der in Ungarn 
für den Export zuständigen Firma (Anschrift 
S. 34). Ein Teil dieser Filme wurde in der DDR 
synchronisiert. Einige der ungarischen Kinder­
filme sind auch für die Kinderkinos in der Bun­
desrepublik interessant, zum Beispiel ENTEN­
ZAUBER, MATYI, DER GÄNSEJUNGE und DER WUNDER­
MANTEL, so daß für sie ein Verleih wünschens­
wert ist. 



DER DONAUSCHIFFER (A DUNAI HAJOS) 

Produktion: Ungarisches Fernsehen, 1974 Regie und 
Drehbuch: Miklos Markos, nach dem Roman von Jules Verne 
Kamera: Ivan Lakatos - Musik: Tihamer Vujicsics - Dar­
steller: Gabor Koncz, Gabor Agady, Istvan Bujtor, Magda 
Menszator - Laufzeit: 106 Min. - Farbe - Deutschsprachi­
ge Fassung - empfohlen ab 8 Jahren 

~~ atlas film + av hat eine Archivkopie, die mit Er­
laubnis von HUNGAROFILM ausgeliehen werden kann .\ 

Inhalt
 

Abenteuerfilm nach einer literarischen Vorlage von Jules Verne ­
Um die Jahrhundertwende gibt es in den drei Donauländern eine gro­
ße Sensation: Demeter Borus, der unbekannte Sieger des Anglerwett ­

bewerbs der Donauliga, will mit seinem Frachtkahn dreitausend
 
Kilometer auf der Donau bis zum Schwarzen Meer fahren. Während
 
dieser Zeit wird er nur von dem leben, was er mit der Angel fängt.
 
Das ist kein leichtes Unternehmen, viele Leute werden auf Demeter
 
Borus aufmerksam, so auch der Polizeikommissar der österreichisch­

ungarischen Monarchie, KaIman Dragos. Währenddessen geschehen rätsel­

hafte Einbrüche am Ufer der Donau. Schlösser werden von Banditen ge­

plündert, und vom Anführer weiß man nur, daß er Ladko heißt und sei­

ne Beschreibung mit der Gestalt von Demeter Borus übereinstimmt.
 

Der Polizeikommissar schleicht sich auf das Boot von Demeter Borus.
 
Hier beobachtet er verdächtige Handlungen, rätselhafte Begegnungen,
 
eine Schatztruhe, Decknamen, Frauenraub, ein sonderbares Bild •.•
 
Demeter Borus gerät unter Verdacht, doch endlich siegt die Wahrheit.
 
Kommissar Dragos nimmt die Räuberbande und deren Anführer, Striga,
 
fest, der unter dem Namen Ladko lebte. Nun kann Demeter Borus seinen
 
wahren Namen enthüllen: als Sergej Ladko, der bulgarische Lotse, ist
 
er imstande, seine wirkliche Mission zu erfüllen: Er kann den bulga­

rischen Freiheitkämpfern, die gegen die Türken kämpfen, die Waffen
 
übergeben - er selbst findet seine verlorengeglaubte Frau.
 

Zum Film
 

IlNach dem Roman 'Der Donauschiffer' von Jules Verne drehte Miklos
 
Markos 1974 einen recht gut gelungenen Streifen. Vernes Roman und
 
auch der Film waren in Ungarn angesiedelt. Doch nicht das allein
 
war es, was zum Erfolg führte. Es war ein Abenteuerfilm voll pak­

kender Aktionen, der ganz die Jules-Verne-Atmosphäre widerspiegelte.
 
Er erhielt bedeutende ausländische Festivalpreise." (Laszlo Bernath,
 
Der Kinderfilm in der Ungarischen Volksrepublik, S. 422)
 

Bio-Filmografie
 

Miklos Markos, geb. 1924, Studium an der Akademie für Theater­

und Filmkunst in Moskau, nach seiner Rückkehr nach Ungarn mehrere
 
Dokumentarfilme, war Regieassistent und ist gegenwärtig als Regis­

seur und Drehbuchautor bei MAFILM tätig, arbeitet auch regelmäßig
 
für das Ungarische Fernsehen.
 
Dokumentarfilme: BALATON (1951), DIE MILLIONÄRE VON TENGELIC (1952)
 
Kurzspielfilme: BÖSKE (1955), DAS GOLDENE BEIL (1958), MAILIED (1959)
 
Spielfilme: MAUSI (1963), HÖLLENFÄHRE (1969), DER DONAUSCHIFFER (1974)
 
STERNENAUGE (1977), LAUFE MIT MIR (1982) ,DER KLEINE SCHMIERFINK (1985)
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ENTENZAUBER (SZEGENY DZSONI ES ARNIKA) 

(DER ARME JOHNNY UND PRINZESSIN ARNIKA) 

Produktion: MAFILM Studio Budapest, Ungarn 1983 - Regie: 
Andras Solyom - Drehbuch: Ervin Lazar - Kamera: Lorand 
Mertz - Musik: Istvan Martha - Darsteller: Tamas Puskas, 
Zsuzsa Nyertes, Mari Töröcsik, Istvan Bujtor - Laufzeit: 
79 Min. - Farbe - Deutschsprachige Fassung: DEFA-Studio 
für Synchronisation - empfohlen ab 6 Jahren 

Inhalt 

Moderne Märchenverfilmung - Die Hexe Hundertgesicht hat einen Ver­
trag mit den Mächten des Bösen abgeschlossen: Sie muß alle sieben 
Jahre einen Menschen dazu bringen, freiwillig in ihre Dienste zu 
treten. Schafft sie das nicht, verliert sie ihre Macht. Die sieben 
Jahre sind fast um, und sie ist sehr verzweifelt, weil sie ihren 
Vertrag noch nicht erfüllt ha.t. Als Johnny, ein armer Wanderbursche, 
bei ihr auftaucht, glaubt sie, endlich das Opfer gefunden zu haben. 
Umso größer ist ihre Wut, als Johnny trotz der verlockenden Beloh­
nung ablehnt. 

Johnny zieht weiter und kommt in das Reich des Königs Östör. Dort 
lernt er Arnika, die schöne Prinzessin, kennen und verliebt sich 
in sie. Der König verlangt, daß Johnny noch ein halbes Jahr auf 
Wanderschaft geht. Als König Östör und seine Tochter Arnika ihm 
nach dieser Zeit entgegengehen, geraten sie in das Reich der Hexe 
Hundertgesicht und werden mitsamt dem Hofstaat in Enten verzau­
bert. Der zurückkehrende Johnny kann zwar den Bann lösen, aber er 
selbst und seine geliebte Arnika bleiben weiter verhext: Entweder 
Johnny ist Mensch und Arnika eine Ente, .oder umgekehrt - nur zur 
gleichen Zeit können sie nicht ihre menschliche Gestalt haben. Von 
diesem bösen Zauber kann sie nur der gute Zauberer Ajachtan Kutar­
bani erlösen, aber der Weg in sein Reich ist weit. Der arme Johnny 
und Prinzessin Arnika begeben sich auf eine abenteuerliche Reise, 
die überraschende und durchaus neuzeitliche Begegnungen mit sich 
bringt. 

Kritik 

"ENTENZAUBER von Andras Solyom nach dem Kinderbuch von Ervin Lazar 
ist ein richtiges Märchen. Die wunderschöne, heiratsfähige Prin­
zessin Arnika, Tochter des Königs Östör, weist einen Freier nach 
dem anderen ab. Auch ihr Vater ermuntert sie, auf den zu warten, 
dem sie ihr Herz schenken will .... Natürlich wie in allen Märchen 
überwinden Johnny und Arnika alle Schwierigkeiten und nach vielen 
Abenteuern siegen die Liebe und die Wahrheit. Also ist das Happy­
end vollkommen. Die Bösen werden bestraft und das Gute siegt. Die 
Bilder in diesem Film sind außerordentlich schön. Der junge Re­
gisseur und der Kameramann fanden zu der Handlung eine zauber­
hafte, außergewöhnliche Landschaft, was sehr wichtig ist, da der 
Film sich hauptsächlich in der Natur, in Wäldern, Wiesen und im 
Gebirge, abspielt." (Kati Ranody, in: KJK Nr. 23/3'85) 
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Bio-Filmografie 

Andras Solyom, geb. 1951 in Budapest, lernte Elektromechaniker 
und war Hilfsoperateur und Kameramann beim Ungarischen Fernsehen, 
drehte Amateurfilme seit seinem 16. Lebensjahr. 1975 Studium an 
der Budapester Akademie für Bühnen- und Filmkunst. 1979 Diplom. 
Arbeit beim Ungarischen Fernsehen, wo er bereits während des Stu­
diums mehrere Filme drehte. ENTENZAUBER ist sein erster langer 
Spielfilm. 
Filme: 
1979	 DICHTER BERZSIAN BRICHT MIT DER MENSCHHEIT (Berzsian költö 

szakit az emberiseggel) (Diplomfilm) 
GIBT ES NICHT GESCHICHTEN (Memletezik törtenetek) 
(Fernsehfilm) 

1980	 KATZE IM REGEN (Macska az esöben) (Fernsehfilm) 
1981	 GROSSTADTKURVEN (Nagyvarosi kanyarok) (Fernsehfilm) 

ROLLEN AN EIN KINO (Szerepek egy mozikoz) 
(Experimentalfilm) 

1983 ENTENZAUBER (Szegeny dzsoni es Arnika) (Spielfilm) 
1986 PROF. VIDOR MINORKA'S GROSSER TAG (Doktor Minorka Vidor 

nagy napja) (Spielfilm) 



FAMILIE BRAUSEWIND (SZELEBURDI CSALAD) 

Produktion: MAFILM Studio Dialog Budapest, Ungarn 1981 
Regie: György Palasthy - Drehbuch: Ägnes Balint - Kamera: 
Sandor Kardos - Musik: Zdenko Tamassy - Darsteller: Bela 
Ernyei, Andrea Drahota, Anita Abel, Janos Szanyi, Laszlo 
Toth u.a. - Laufzeit: 73 Min. - Farbe - Deutschsprachige 
Fassung: DEFA-Studio für Synchronisation - empfohlen ab 
6 Jahren \ 

Auszeichnung: Hauptpreis des Intern. Kinderfilmfeftivals 
Giffoni/ltalien 1982 

Inhalt 

In der kleinen Wohnung der Familie Farago ist immer viel Trubel, 
ganz besonders, wenn die drei Kinder ihre Freunde mitbringen. 
Darum hätte die Familie gerne ein großes Haus mit Garten für 
sich und ihre Tiere. Aber trotz aller Anstrengungen können sie 
ihren Traum nicht verwirklichen. So versuchen sie auf ihre Weise, 
mit all den Schwierigkeiten fertig zu werden, und sind letztlich 
froh, alle zusammen in ihrer kleinen Wohnung geblieben zu sein. 

Zum Film 

"Im Grunde ist dieser Film eine Satire auf die Wohnungsnot, nach 
den Worten des Regisseurs György Palasthy eines der größten so­
zialen Probleme in Ungarn. Vor diesem Hintergrund werden manche 
Szenen erst richtig verständlich. Dies den Kindern bei uns zu 
vermitteln, war etwas schwierig. So hatten die meisten - soweit 
sie nicht zu jung waren - lediglich ihren Spaß daran, wie Familie 
Brausewind trotz der beengten Wohnverhältnisse zusammenhält und 
sich versteht. Alle, mit denen ich sprach, zogen es vor, so zu 
leben wie Familie Brausewind und nicht so, wie deren Nachbarn,die 
zwar eine riesige Wohnung haben, das Kind aber immer allein gelas­
sen wird und den Eltern lästig ist." (Anette Kaltenbach, Dokumen­
tation des Intern.Kinderfilmfestivals Frankfurt/Main 1982) 

Kritik 

"Ein ungarischer Kinderfilm, der die Probleme um die Wohnungsnot 
junger Familien und Kinderfeindlichkeit in Form einer flott in­
szenierten, turbulenten Satire thematisiert. Das frische, unbe­
kümmerte Spiel der Darsteller und eine Fülle spaßiger Situationen 
schlagen nicht nur kleine Zuschauer in Bann. Daß der Film trotz 
des ernsten Hintergrundes und der scheinbar unabänderlichen Situa­
tion kein düsteres Bild zeichnet, liegt an seiner Einstellung zum 
Leben, die Geborgenheit im Schoße einer intakten Familie als wich­
tiger erachtet als staatliche Wohnungsbauprograrnroe. Er versteht 
es, die kleinen Freuden des alltäglichen Lebens ins rechte Licht 
zu rücken." (Hans Messias, in: film-dienst 15/1984, 24 659) 

Filmografie 
György Palasthy 

siehe S.28 
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DER FEENPRINZ 

Produktion: Ungarisches Fernsehen, 1982 - Regie: Ilona 
Katkics - Drehbuch: Magda Szabo - Kamera: Gyula Bonis ­
Musik: Peter Wolf - Darsteller: Irina I. Alfiorova.Bela 
Ernyei, Marci Meszaros, Kornel Gelley, Gabor Nagy u.a. ­
Laufzeit: 90 Min. - Farbe - Deutschsprachige Fassung: 
DEFA~Studio für Synchronisation - empfohlen ab 6 Jahren 

Inhalt 

Modernes Märchen - Was ist geschehen im Land der Feen~ Warum die­
se Aufregung und die immer wieder einberufenen Feen-Ratssitzungen, 
die Bekanntmachungen durch alle Rundfunksender im Land, sogar bei 
den Menschen? Ob der Feenprinz Lala vielleicht wieder etwas ange­
stellt hat? Der hat mit seinen Streichen schon für manche Aufre­
gung gesorgt, zum Beispiel, als er das Zepter seiner Mutter ver­
steckt hat. Und ohne Handwerkszeug konnte die Feenkönigin ihren 
Regierungsgeschäften nicht nachgehen. 

Die größte Verwunderung gibt es aber, als bekannt wird, daß der 
Zehnjährige sich in ein Menschenkind verwandeln lassen will und 
damit manche Vorteile aufs Spiel setzt - die Unsterblichkeit 
als Feenprinz beispielsweise. Doch dann stellt sich heraus, 
daß Lala sowieso schon ein Menschenherz hat. Der Entdecker 
dieses Wunders, ein Zauberer, der von der Königin immer etwas 
stiefmütterlich behandelt wurde, will die Gunst der Stunde 
für sich nutzen und die Prinzenmutter erpressen. Da nur echte 
Feen im Feenreich bleiben dürfen, ist guter Rat teuer. 

Filmografie 
Ilona Katkics 

siehe S.32 
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DER GELBE SPRÜHWAGEN (A Locso1okocsi) 

Produktion: MAFILM Studio Budapest» Ungarn 1973 - Regie 
und Drehbuch: Zsolt Kezdi Kovacs» nach einem Roman von 
Ivan Mandy - Kamera: Janos Kende - Musik: Janos Brody 
Darsteller: Andras Markus»Peter Lengye1,Erika Maretics ­
Laufzeit: 90 Min. - Farbe - Originalfassung (deutsch ein­
gesprochen) - empfohlen ab 10 Jahren 

Auszeichnungen: Diplom beim Intern.Kinderfilmfestiva1 in Moskau 1975, 
Erster Preis des Intern.Kinderfi1mfestiva1s in Giffoni/Iti1ien 1976 

Inhalt 

Real-phantastischer Spielfilm über Alltag und Probleme 12- bis 14jäh­
riger Schüler - Omasics ist der Anführer einer Schulklasse, was von 
niemandem angezweifelt wird, auch nicht von Totyi, seinem besten Freund. 
Omasics will das Mädchen Bori kennenlernen und Totyi soll ihm dabei be­
hilflich sein - obwohl sich Omasics seiner Sache sicher ist» denn wel­
ches Mädchen würde ihn nicht wollen! Ist er nicht in seinen Träumen 
der große Dirigent, der berühmte Akrobat und der unbesiegbare Sport­
ler? Aber siehe da, Bori findet an Totyi, dem "Vermittler"» Gefallen, 
obwohl der treue Freund alles tut, um das Mädchen für Omasics zu ge­
winnen. 

Den in der Schule veranstalteten Geschicklichkeitswettbewerb kann 
Omasics schließlich gewinnen - aber nur durch einen Betrug, von dem 
ihn sein Freund Totyi noch vorher abhalten wollte. Seine Mitschüler, 
die nichts über die Hintergründe wissen, feiern Omasics begeistert 
als den Sieger. Die Freundschaft von Bori und Totyi, die inzwischen 
große Freunde geworden sind, aber hat er verloren. 

Zum Film 

Das Alltagsleben von Jungen und Mädchen in der Pubertät wird im 
dritten Spielfilm von Zsolt Kezdi Kovacs, der sehr persönlichen 
Adaption eines Werkes von Ivan Mandy, auf eine andere Ebene geho­
ben, indem die für diese Altersstufe charakteristische Phantasie­
welt in den Film organisch eingebaut, überall gegenwärtig gemacht 
wird. Die Welt aus Wirklichkeit und Sehnsucht ist durch Schnitt» 
dramaturgische Komposition und Dialoge zu einer Einheit geformt. 
In Ungarn hatte DER GELBE SPRÜHWAGEN in den Kinos zunächst wenig 
Resonanz» fand aber bei seiner Ausstrahlung im Fernsehen (1978) 
großes Interesse. 

Bio-Filmografie 
Zsolt Kezdi Kovacs, geb. 1936 in Nagybecskerek» Studium an der 
Budapester Akademie für Bühnen- und Filmkunst, 1961 Diplom als Film­
regisseur, mehrere Jahre Regieassistent bei Mik10s Jancso, seit 1987 
Direktor von MAFILM. 
Filme (Auswahl): TEMPERIERTE ZONE (Merseke1t egöv, 1970), ROMANTIK 
(Romantika, 1972)>> DER GELBE SPRtlHWAGEN (Locso1ocsi» 1973), WENN 
JOSEF ZURÜCKKOMMT (Ha megjön Jozsef» 1975)>> DER NETTE NACHBAR (A 
kedves szomszed, 1979)>> DAS RECHT ZU HOFFEN (A remeny joga» 1981), 
VERBOTENE BEZIEHUNGEN (Visszaesök» 1982), SCHREIEN UND WIEDER 
SCHREIEN (Kia1tas es kia1tas» 1987) 
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HALLO, BRÜDERCHEN! (Haho, Öcsi!) 

Produktion: MAFILM Budapest, Ungarn 1971 - Regie: 
György Palasthy - Drehbuch: Sandor Török - Kamera: 
Otto Forgacs - Musik: Ferenc Lovas Darsteller: 
Krisztian Kovacs, Manyi Kiss, Gabor Koncz, Eszter 
Szakacs u.a. - Laufzeit: 83 Min. - Farbe - Deutsch­
sprachige Fassung: DEFA-Studio für Synchronisation ­
empfohlen ab 6 Jahren . 

Inhalt 1 
Real-phantastischer Spielfilm - Jeder liebt Brüderchen, ber nie­

mand kann sich ihm in Ruhe widmen. Mutter, Vater, Großmutter und
 
Geschwister haben es immer eilig. So kommt es eines Morgens zum
 
Streit, und Brüderchen wird vom Vater ins Badezimmer gesperrt.
 
Auf dem Wasser der Badewanne landet plötzlich ein kleines Warchen­

schiff mit zwei Zwergen: Kököjszi und Bobojsza. Bei ihnen beklagt
 
sich der Junge, daß er von seiner Familie nicht verstanden wird,
 
daß sie ihn als dumm, feige, ungeschickt, sogar als böse beschimp­

fen. Ja, es ist wahr, der Zeitmangel von allen ist daran schuld!
 
Brüderchen erbittet Zeit von den Zwergen. "Die Zeit kannst du dir
 
nur selber verschaffen. Es gelingt dir, wenn du tapfer, stark und
 
geschickt bist!" - sagen Kököjszi und Bobojsza und nehmen den
 
kleinen Kerl mit sich.
 

Brüderchen macht sich auf die Suche nach Zeit. Als die Familie sein
 
Verschwinden entdeckt, suchen auch sie - überall in der Stadt. Brü­

derchen geht auch in der Stadt herum und besteht dabei die Probe
 
der Klugheit, Tapferkeit und Geschicklichkeit - doch seinen Ange­

hörigen scheint er nur für Augenblicke aufzutauchen. Sie versichern,
 
ihm nie mehr etwas zuleide zu tun, doch als er vor ihnen steht, wol­

len sie ihn gleich wieder bestrafen. Die Zwerge, die seinen Spuren
 
gefolgt sind, geraten in Zorn und verhaften Brüderchens Angehörige.
 
Sie kommen in die Gefangenschaft des Königs von Pfefferland, wo
 
sie sterben sollen, wenn nicht wenigstens einer ein gutes Wort
 
für sie einlegt. Durch Brüderchens Geständnis, daß er die Klug­

heit, Tapferkeit und Geschicklichkeit von seiner Familie gelernt
 
hat, kann er sie zwar retten, aber nach dem Urteil des Königs sol­

len sie ihren Jungen nie mehr wiedersehen, weil sie ihn so tief
 
beleidigt haben. Brüderchen nimmt sie wieder in Schutz: An allem
 
ist die mangelnde Zeit schuld, und er bittet auch den König um
 
Zeit. Doch die wird vom siebenköpfigen Drachen bewacht. Das tap­

fere, kluge, geschickte und gute Brüderchen besteht den Kampf
 
mit dem Drachen. Aus der Finsternis gelangt er ans Licht - durch
 
eine prächtige Regenbogenbrücke •••
 

Und der Regenbogen funkelt im Badezimmer, die Zwerge nehmen Ab­

schied - der Vater läßt Brüderchen wieder frei, denn schon fünf
 
Minuten steht er dort dri.n! Die Familie geht friedlich ihren all ­

täglichen Weg, aber Vater hat auf einmal Zeit, Brüderchen zum
 
Kindergarten zu begleiten und die Wolken am Himmel zu belauschen.
 

Filmografie
 
György Pal~sthy
 

siehe S.28
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HIMMELHOHES GRAS
 

Produktion: MAFILM Studio Dialog Budapest / Ungarisches 
Fernse~en, Ungarn 1980 - Regie: Gy6rgy Palisthy - Dreh­
buch: Eva Janikovszky, Gy6rgy Palisthy - Kamera: Otto 
Forgics - Musik: LGT Group - Darsteller: Gyuri Hintsch, 
Monika Ullmann, Janos Rajz, Mirta Fonay u.a. - Laufzeit: 
85 Minuten - Farbe - Deutschsprachige Fassung: DEFA-Stu­
dio für Synchronisation - empfohlen ab 6 Jahren 

Inhalt 

Der zehnjährige Mischu, ein phantasiebegabter, stets nach Aben­
teuern suchender Junge, verbringt die Sommerferien bei seinem 
Onkel in einem alten Budapester Mietshaus. Ereignislos verstrei ­
chen die Tage - bis Mischu erfährt, daß der Nachbar, Onkel Poldi, 
in sechs Tagen aufh6rt zu arbeiten. Als Rentner wird der ehemali­
ge Parkwächter nur eins vermissen: " ..• das sch6ne grüne Gras". 
Mischu beschließt, "grünes Gras" für Onkel Poldi zu besorgen 
und hat auch schon eine Idee: Er will die häßlichen Steinplat­
ten auf dem Hof entfernen und eine Rasenfläche anlegen. Aber das 
ist leichter gesagt als getan. Zum einen braucht man Freunde zum 
Helfen und zum anderen eine beh6rdliche Genehmigung. Verbündete 
sind bald gefunden: Oskar, der Kohlenträger, Joseph, der Polizist, 
die Ärztin, die Müllfahrer und natürlich alle Bewohner des Hauses 
einschließlich eines jungen Ehepaares, das dort in einer sehr 
kleinen Wohnung lebt. Nur eine einzige Mieterin lehnt die Aktion 
ab: die altjüngferliche Kamilla, von Beruf Schaden-Begutachterin, 
die ihre Umwelt ständig mit Katastrophenmeldungen - Erdbeben, 
Speisevergiftung, Hochwasser - in Angst und Schrecken versetzt. 
Auch sie hat einen Sommergast: ein kleines Mädchen, das Mischu 
"Heulliese" nennt, weil es ununterbrochen heult, aber von Mischus 
kühnem Plan bald angetan ist. 

Nun steht der Durchführung nichts mehr im Wege, denn die Hausbe­
wohner haben ihre Einwilligung für die Rasenfläche gegeben, und 
auch die Behörde hat sie mit einem Stempel genehmigt. Da tritt 
ein neues Hindernis auf: Woher soll der Rasen kommen? Und wohin 
sollen die Steinplatten? - Schließlich findet sich für alles 
eine Lösung: Die Rasenstücke besorgt man sich aus einem irrtüm­
lich mit Gras ausgestattetem Schwimmbad, und die Steinplatten 
werden in einem Neubauviertel verlegt, um die dortigen Gehsteig­
verhältnisse etwas zu verbessern ••• 

Und noch etwas hat die Begrünungsaktion bewirkt: Zwischen den 
Hausbewohnern sind Freundschaften entstanden, das junge Ehepaar 
kann durch einen nachbarlichen Wohnungstausch seine Wohnverhält ­
nisse verbessern und aus den beiden Ferienkindern sind Freunde 
geworden. 

Filmagrafie 
Gy6rgy PalÄsthy 

siehe S.28 
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IRGENDWO IN EURO PA (Valahol Europaban) 

Produktion: Mafirt Budapest, Ungarn 1947 - Regie: Geza 
Radvanyi - Drehbuch: Bela Balazs, Geza Radvanyi, Judit 
Fejer, Felix Mariassy - Kamera: Barnabas Hegyi - Musik: 
Denes Buday - Darsteller: Arthur Somlay, Miklos Gabor, 
Zsuzsa Banki u.a. - Laufzeit: 106 Min. - s/w - Original­
fassung mit deutschen Untertiteln - empfohlen ab 12 J. 

35mm: Collegium Hungaricum, Hollandstr. 4, A-1020 Wien 
Tel. 0043-222-240581. Die Kopie kann mit Erlaubn~s von 
HUNGAROFILM ausgeliehen werden. \ 

Inhalt 

Irgendwo in Europa ..• Irgendwo an der Donau, wo der Sturm der Ge­
schichte entlangtobte, ziehen Kinder auf einer endlosen Landstraße. 
Der Krieg hat sie ihren Eltern entrissen und nun schweifen sie rat ­
los umher. Der Krieg geht seinem Ende zu. Die alte Welt liegt in 
Trümmern, und die neue schlägt ihre Entscheidungsschlacht irgendwo 
in Berlin. Es kommen immer mehr Kinder hinzu, zuletzt ist es schon 
eine ganze Schar. liberall, wo sie durchkommen, wo sie erscheinen, 
rauben und stehlen sie, um sich zu erhalten. 

Endlich gelangen sie zu einer halb in Trümmern liegenden Burg, 
die sie "belagern". Der Hausherr, Peter Simon, ein Dirigent, wird 
gefesselt. Später, als sie erkennen, daß Simon ebenso ein Flücht­
ling ist wie sie, schließen sie Freundschaft. Der bejahrte Künst­
ler verschafft ihnen Lebensmittel, lehrt sie Kameradschaft und 
menschliches Verhalten. Die 'Pfeilkreuzler' (Anhänger des Zusam­
menbrechenden Regimes) im Dorf werden auf das Kommen und Gehen 
aufmerksam und versuchen, die Burg zu stürmen, die von den Kin­
dern und Jugendlichen verteidigt wird. In seiner Verteidigungs­
rede weist Simon auf die Unschuld der Kinder, indem er die Er­
wachsenen, die Entfacher dieses furchtbaren Krieges, der Schuld 
bezichtigt. Schließlich wird den Kindern die Burg als ihr Eigen­
tum überschrieben. (HUNGAROFILM-Information) 

Zum Film 

"Der erste Nachkriegsfilm in Ungarn wurde 1947 von Beta Balazs 
und Geza Radvanyi geschaffen und handelte von heimatlosen Kin­
dern, die hungrig und verzweifelt aus den zertrümmerten Städten 
strömen und durch das Land ziehen, auf der Suche nach einer Hei­
mat. Dieser wunderbare Film, dessen humanistische Aussage nicht 
nur Ungarn behandelt, hieß IRGENDWO IN EUROPA." (Maria Ratschewa, 
in: Filme aus Ungarn, ung.Filmwoche in München vom 20.-25.4.1985) 

Sein Stil ist ähnlich dem italienischen Neorealismus ebenso 
wie dem russischen revolutionären Stil. Geza Radvanyi nannte 
seinen "Film vom Kinde" ein Produkt der Not - ein Produkt der 
Not im materiellen Sinne und auch im geistigen. 

IRGENDWO IN EUROPA gehört zu den Klassikern des ungarischen Films. 
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Kritik 

Eine zeitgenössische Filmkritik: "Die erste Hälfte dieses Films 
ist eine Folge ungewöhnlich erregender Bilder. Kein Wort ist un­
nötig gesprochen, die Kamera führt den Zuschauer über staubige 
Straßen, durch Trümmer, Bombenangriffe, bei Tag und Nacht. Wir 
sehen Kinder mit wissenden Augen, harten Herzen, getrieben von 
einem Selbsterhaltungstrieb, der erst am Grab des gefallenen 
Bruders auftaut zum lösenden und aus einem Restchen Hoffnung 
kommenden Gebet. Diese äußerlich verrohten Kinder werden uns 
im zweiten Teil in einer Burgruine gezeigt, in der sie sich zu­
sehends veredeln. besinnen auf ihre Kindlichkeit. Ihr An*ührer 
ist dabei der welterfahrene Musiker. Der echte, jeden ergrei­
fende Aufruf des ersten Teils wird hier, abgesehen von mancher 
großartigen Bildfolge, zu einer immer noch beachtlichen, aber 
nicht mehr überzeugenden, wortreichen idealistischen Belehrung. 
Hier spürt man die Hand von Bela Balazs. Es ist ein künstleri­
scher Stilbruch und ein etwas pimpfenhafter Idealismus. der 
nicht überzeugt. 

Jeder verantwortungsbewußte Mensch unserer Zeit wird in diesem 
Film gepackt sein von der ungeschminkten Wirklichkeit, der bild­
lichen Anklage eines 'heroischen' Zeitalters. Der Christ sollte 
sich einem solchen Anruf nicht entziehen. Er wird dann finden, 
daß bei aller Hochachtung vor einer so ehrlichen Aussage, der 
Film nur berichtet, keine Lösung bietet, im Gegenteil mit einer 
aufgepfropften Scheinlösung das Problem verwischt .••• Der Film 
ist für Erwachsene, namentlich für Erzieher, zu empfehlen." 
(Ev.Filmbeobachter, 3.Jahrg., Nr. 16/1951) 

" •.• Die menschliche Anteilnahme des Regisseurs gibt dem Gesche­
hen einen hoffnungsvollen, optimistischen Akzent. Radvanyi ver­
sinkt keineswegs in der Reportage des Elends. Er setzt gegen 
die Verzweiflung den Glauben an die heilende Macht der brüder­
lichen Liebe. Die Not, obgleich mit kompromißloser Härte ge­
zeichnet, wirkt so nicht bedrückend, sondern bewegend." 
(Erwin Goelz, Stuttgarter Zeitung, 3.6.1952) 

" ••• Von kleineren Episoden abgesehen, die aber auch der Handlung 
ein starkes Profil geben, sind hier Film und Wirklichkeit nahezu 
identisch. Wie man die filmische Handlung und ihre Katharsis vom 
eigenen Standpunkt aus auch beurteilen mag, an ihrem Ende steht 
nicht der süße Schmus eines kassenfüllenden happy endings,sondern 
der Ruf der verlorenen Generation als kaum wahrnehmbare Pointe: 
Wir heißen euch hoffenl" (MR, Frankfurter Allgemeine Zeitung) 

Bio-Filmografie 

Geza Radvanyi, geb 1904 in Kaschan, war schon vor dem 2.Welt­
krieg ein angesehener Regisseur in Ungarn. Nach dem internationa­
len Erfolg seines Films IRGENDWO IN EUROPA arbeitete er lange 
Jahre im Ausland, u.a. in Deutschland, Frankreich, Italien, und 
kehrte Ende der 70er Jahre nach Ungarn zurück. wo er 82jährig. 
im Dezember 1986, starb. Seine ungarischen Filme (Auswahl): 
GESCHLOSSENE VERHANDLUNG (Zart targyalas, 1940), EUROPA ANTWORTET 
NICHT (Europa nem valaszol, 1941), DER REDENDE MANTEL (Beszelo 
köntös, 1941), IRGENDWO IN EUROPA (Valahol Europaban, 1947) 
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KEUCHHUSTEN (Szamarköhöges) 

Produktion: MAFILM Hunnia Studio Budapest, Ungarn 1986 
Regie: Peter Gardos - Drehbuch: Peter Gardos, Andras 
Osvat - Kamera: Tibor Mathe - Musik: Janos Novak - Dar­
steller: Marcell Toth, Eszter Karasz, Dezsö Garas, Judit 
Hernadi, Mari Töröcsik u.a. - Laufzeit: 90 Min. - Farbe 
Deutschsprachige Fassung: DEFA-Studio für Synchronisa­
tion - empfohlen ab 12 Jahren 

Auszeichnung: Preis der Erwachsenen-Jury des 13. Inter­
nationalen Kinderfilmfestivals Frankfurt am Ma~n 1987 

Inhalt 

Film zur Zeitgeschichte aus der Sicht von Kindern - Im Oktober 1956 
können Tomi und Annamari eines Morgens nicht zur Schule gehen. In 
Budapest ist an diesem Morgen kein einziges Kind zur Schule gegan­
gen. Die Erwachsenen sind noch zur Arbeit gegangen, aber die mei­
sten kehrten wieder um. In der Familie, in der Tomi, 10, und Anna­
mari, 8, leben, ist der Vater irgendwo Direktor. Auch er kommt 
bald wieder nach Hause, nachdem er jemanden geohrfeigt hat, und 
auch die Großmutter kehrt mit zwei durchschossenen Broten heim. 
Wo gestern noch ein Volk protestiert hat, wird heute geschossen. 
Die Familie schließt sich in ihren vier Wänden ein, aber das Le­
ben der beiden Kinder wird ungewohnt aufregend. Es gibt keine 
Schule, die Erwachsenen sind verrückt geworden. 

In dieser Atmosphäre der unerwarteten Freiheit werden Tomi, Anna­
mari und ihren Freunden die Augen geöffnet. Aufgeregt, veräng­
stigt und verwundert beobachten sie, wie die Erwachsenen in der 
verrückten Welt hin- und herrennen, wer dieser oder jener in 
Wirklichkeit ist und wie die einzelnen die ungewöhnlichen Ver­
hältnisse erleben. Dabei herrscht im Hause scheinbarer Frieden, 
nur draußen tobt der Kampf. Unter diesen Umständen zeigt sich, 
daß Vater kein so großer Mann ist, möglich, daß er ein Versager 
ist, der nichts erreicht. Es stellt sich heraus, daß Mutter ei ­
nen Geliebten hat. Annamari ist eine freche kleine Göre, und in 
Tomi erwacht allmählich der Mann. Nur Großmutter ist unerschüt­
terlich - sie gehört noch einer anderen Generation an. 

Zum Film 

Peter Gardos setzt sich in seinem Film als einem der ersten mit 
den politischen Ereignissen der 50er Jahre in Ungarn auseinan­
der, aus der Sicht eines Jungen - aus seiner Sicht. "KEUCHHUSTEN ­
das ist der Film einer Generation. Diese Generation ist heute um 
die 40, war also 1956 kaum 10 Jahre alt. Und eines Morgens ver­
kündet das Radio, daß hier die Geschichte spricht. Aber diese Ge­
schichte erlebte diese Generation vorwiegend zu Hause, diese Ge­
schichte ist für diese Generation ein Familienandenken. Die Angst 
ist ihr nicht eigen, sie blieb nur haften. Nur die Flecken müssen 
heute noch entfernt werden." (Peter Gardos) 
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Der Film KEUCHHUSTEN erhielt beim 13. Internationalen Kinderfilm­
festival in Frankfurt 1987 den Preis der Erwachsenen-Jury, ein 
'Frankfurter Guckkastenmännchen' , mit der Begründung: 

"Der politische Hintergrund des Ungarnaufstandes 1956 wird in 
diesem Film sehr privat aus der Perspektive der Kinder erzählt. 
Dabei gelingt es, in einer ernsten konkreten Situation auch ko­
mische Elemente aufzuzeigen und die Komplexität von Geschichte 
aus objektiver und subjektiver Sicht deutlich zu machen. Von der 
Dramaturgie über Ausstattung, Kamera, Regie, Schauspieler"bis zu 
Schnitt und Musik, ist KEUCHHUSTEN ein in sich geschlossener, 
stimmiger Film. In diesem Film stehen Erwachsenen- und Kinder­
welt gleichberechtigt nebeneinander, womit er sich von den mei­
sten der anderen Wettbewerbsfilme unterscheidet." 

Bio-Filmografie 

Peter Gardos, gebe 1948 in Budapest, 1971 Abschluß als Lehrer 
in Ungarisch und Russisch, arbeitete danach beim Nachrichten­
und Dokumentar-Studio als Regieassistent, später als Regisseur, 
ab 1972 auch für das Ungarische Fernsehen. 

Filme (Auswahl): PLAYING CARDS (Kartyaparti este 7-kor, 1975), 
INCUBUS (Liderc, 1977), CAGE (Ketrec, 1979), TRAGOLETTO (1980), 
THE STUDENTS (A tanitvanyok, 1982), THE GREAT LIFE OF A LITTLE 
MAN (Kis ember nagy elete, 1983), THE PHILADELPHIA ATTRACTION 
(Uramisten, 1984), KEUCHHUSTEN (Szamarköhöges, 1986) 
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MATYI, DER GÄNSEJUNGE (LUDAS MATYI) 

Produktion: PANNONIA Filmstudio Budapest, Ungarn 1977 ­
Regie: Attila Dargay - Drehbuch: Attila Dargay, Jozsef 
Nepp, Jozsef Romhanyi, nach einem epischen Gedicht von 
Mihaly Fazekas - Kamera: Iren Henrik - Entwurf: Marcell 
Jankovics - Musik: Tamas Daroci Bardos, unter Verwendung 
der Ungarischen Rhapsodien von Franz Liszt - Laufzeit: 
77 Min. - Farbe - Deutschsprachige Fassung: DEFA-Studio 
für Synchronisation - empfohlen ab 6 Jahren 

Inhalt 

Zeichentrickfilm - Im Wald begegnet Matyi, der Gänsejunge, den Die­
nern des Gutsherrn, die ihm seine Gans abnehmen und ihrem Herrn für 
die Jagd anbieten wollen. Matyi wehrt sich gegen die Willkür und be­
zieht dafür eine Tracht Prügel. Da schwört Matyi Rache: Dreimal 
will er dem Gutsherrn die Prügel heimzahlen. Der und seine Diener 
lachen ihn aus. Doch Matyi gelingt es, in geschickten Verkleidungen 
sein Vertrauen zu erschleichen und ihm in einem geeigneten Augen­
blick die Prügel tatsächlich zu verabreichen. Dabei nutzt er den 
Ehrgeiz, die Habgier und die Leichtgläubigkeit des Gutsherrn aus. 
Die Dorfbewohner sind auf Matyis Seite, und die letzte Tracht muß 
der Gutsherr in aller Öffentlichkeit unter dem Beifall der Leute 
einstecken. 

Zum Film 
Die erste bekannte Variante des Märchens wurde 704 v.ehr. in Assy­
rien aufgezeichnet, während das epische Gedicht von Mihaly Fazekas, 
das in Ungarn noch heute populär ist, Anfang des 19. Jahrhunderts 
erschien. Bereits 1949 war - unter der Regie von Laszlo Ranody und 
KaIman Nadasy - der erste farbige Spielfilm Ungarns nach Fazekas' 
epischem Gedicht entstanden. - Dargays Film ist in seinem grafischen 
Stil zeitgetreu: Landschaftsbilder, die an Ölbilder erinnern; ein 
Landschloß, ein finsterer Wald und ein turbulenter Markt sind die 
Schauplätze des Geschehens. 

"Den Neigungen Attila Dargays entsprechend, wurde der Film so ge­
macht, daß die Gans - in Abweichung zum literarischen Original 
spielt hier nur eine einzige Gans - und Matyi, der Gänsejunge, 
gleichrangige Partner darstellen. Eigentlich ist es die Gans, die 
hier Schläue und Bauernhumor verbindet. Ihr ist es zu danken, daß 
Matyi die Herrschaft dreimal überlisten und verprügeln kann. Die 
Figur von Matyi ist sicher nicht in dem Maße originell, wie sie 
das von der Geschichte her sein könnte. Doch die Darstellung der 
Gans, die aus den Folklore-Traditionen übernommene Darstellung 
des Lebens der Leibeigenen und des Adels auf dem Lande, die in 
der Technik von Reklamefilmen ausgeführten Gags, die ausgezeich­
nete Tongestaltung haben gemeinsam zum Ergebnis, daß MATYI, DER 
GÄNSEJUNGE ein Film ist, der die Phantasie der Kinder packt und 
einen Aspekt der literarischen Vorlage ausgezeichnet zur Geltung 
bringt." (Lasz16 Bernath, Der Kinderfilm in der Ungarischen Volks­
republik, S. 436) 
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"MATYI, DER GÄNSEJUNGE basiert auf einem alten ungarischen Märchen, 
das ohne die - Märchen üblicherweise anhaftende - Brutalität aus­
kommt. Die Geschichte ist anschaulich und verständlich erzählt,die 
Zeichnungen sind außerordentlich liebevoll in den Details, die 
Handlung ist witzig und an keiner Stelle platt. Den Kindern machte 
der Zeichentrickfilm sehr viel Spaß. Die Verkleidungen, die Matyi 
wählt, um den Gutsherrn zu überlisten, amüsierten sie sehr, wenn­
gleich sie sie bald durchschaut hatten. Den weiteren Verlauf der 
Handlung konnten sie sich denken, so daß die Racheakte Matyis in 
einigen Sequenzen zu langatmig wurden und die Kinder ermüdeten. 
Der Film ist sowohl aufgrund seiner Geschichte als auch a~fgrUnd 
ihrer Umsetzung gut einsetzbar und macht Erwachsenen wie indern 
gleichermaßen Spaß." (Dokumentation 6. Intern.Kinderfilmf stival, 
Frankfurt/Main 1980) 
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Bio-Filmografie 

Attila Dargay, geb. 1927 in Mezönyek, studierte nach dem Abitur 
an der Hochschule für Bildende Kunst in Budapest, war von 1946-47 
Hilfsarbeiter in den Hüttenwerken in Diosgyör, arbeitete ab 1951 
am Budapester Nationaltheater, wo er sich als Szenenbildner aus­
bilden ließ, und ging danach in die grafische Abteilung des Stu­
dios für Wochenschau und Dokumentationsfilme. Im Pannonia-Film­
studio ist er seit 1954, begann bei Gyula Macskassy, dem Altmei­
ster des ungarischen Trickfilms, als Zeichner und machte 1957 die 
erste eigene Regiearbeit, einen Werbefilm. Nach einer Reihe origi­
neller Animationsfilme in den 60er Jahren errang er seinen ersten 
großen internationalen Erfolg 1968 auf dem Trickfilmfestival in 
Mamaia mit einem Preis für VARIATIONEN AUF EINEN DRACHEN. 

Filme (Auswahl): 
KLEINER MANN, VERTEIDIGE DICH SELBST (1959), DER NUSSPRINZ (1963), 
GUSTAV (15 Episoden der Serie "Gustav", 1964-68), VARIATIONEN AUF 
EINEN DRACHEN (1967), DER FROSCH UND DER OCHSE (1970), DIE DREI 
HASEN (1972), GEH, GEH LERNEN (1972), RITTER PAzMÄN (1973), CANTIN­
FLASH (3 Episoden, 1974), MATYI, DER GÄNSEJUNGE (1977), VUK - AUS 
DEM LEBEN EINES FUCHSES (1981) 



NIEMANDSKIND (ARVACSKA)
 

Produktion: MAFILM. Studio Budapest. Ungarn 1975 - Regie: 
Laszlo Ranody - Drehbuch: Judit Elek, Laszlo Ranody. nach 
einer Novelle von Zsigmond Moricz - Kamera: Sandor Sary ­
Musik: Rudolf Maros - Darsteller: Zsuzsa Czinkoczi, Anna 
Nagy, Sandor Horvath. Jozsef Bihari u.a.-Laufzeit: 88 Min. 
Farbe - Bearbeitete Fassung: Lingua Film. Gert Rabanus. 
im Auftrag des FWU - empfohlen ab 14 Jahren 

Auszeichnungen: Hauptpreis des Intern.Filmfestiv~ls in 
Karlovy Vary; Darsteller-Preis an Zsuzsa Czinkocri in 
Teheran; Preis "Aladdin d'Argent" in Carthago 

16mm: BAG; EMZ Württemberg; KMZ Köln; Landesbildstellen; 
Landesfilmdienst Hessen und Rheinland-Pfalz 

Inhalt 

Spielfilm über das Schicksal eines siebenjährigen Waisenkindes im 
Ungarn der dreißiger Jahre - Csöre (Zsuzsa Czinkoczi). ein sieben­
jähriges Mädchen. ist vom staatlichen Waisenhaus an eine Bauern­
familie zur Pflege vermittelt worden. Die Bauern haben das Kind 
wegen des Pflegegeldes und als billige Arbeitskraft an den Hof ge­
holt. Ihre herzlos-unmenschliche Behandlung und Ausbeutung erreicht 
einen Höhepunkt. als sich Csöre aus Hunger eine Melone vom Feld 
holt: Die Bäuerin drückt dem Mädchen eine glühende Kohle in die 
offene Hand, um ihm "für immer" klarzumachen, daß es besitz- und 
rechtlos ist und auf nichts Anspruch hat. 

Nicht mehr imstande, das Leben auf diesem Hof zu ertragen. flieht 
Csöre. Doch ihre Flucht endet wieder im Waisenhaus und schließ­
lich bei neuen Pflegeeltern. die sich in nichts von ihren frühe­
ren unterscheiden. Doch erfährt Csöre auf dem neuen Hof zum er­
sten Mal in ihrem Leben Zuwendung und menschliche Nähe: Hier lebt 
ein alter Mann. der sich liebevoll des Kindes annimmt, bis er 
eines Tages von der Bäuerin vergiftet wird. Einsam, verlassen, 
von den Feiern der Bauernfamilie ausgeschlossen, begeht Csöre 
im Gedenken an den alten Mann und an ihre Mutter, die sie nie 
gekannt hatte. das Weihnachtsfest. "Dein Reich komme! Dein Wille 
geschehe!" betend. zündet das Mädchen Kerzen an - plötzlich grei­
fen die Flammen auf die Umgebung über und setzen den Hof in 
Brand. 

Zum Film 

Als der bekannte ungarische Erzähler Zsigmond Moricz Ende der 
30er Jahre den Roman "Das Waisenkind" schrieb, wählte er das 
Schicksal eines kleinen Kindes. um hier das Augeliefertsein des 
Menschen. die Schutzlosigkeit des einzelnen schwachen Individu­
ums gegenüber den vielgestaltigen Demütigungen der Mitmenschen 
zeigen zu können. Der große ungarische kritische Realist gestal­
tete dieses Werk - eines seiner letzten: der Roman erschien 1940, 
Moricz starb zwei Jahre später im Alter von 63 Jahren - zu einer 
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ergreifenden Parabel über einen Menschen, der in einer menschen­

feindlichen Gesellschaft vergeblich Liebe und Zuneigung, Achtung
 
und Menschenwürde zu erringen versucht. Ranodys Film ist auf er­

schütternde Weise dieser literarischen Vorlage ebenbürtig.
 

"Obwohl die Hauptfigur des Films von einem siebenjährigen Mädchen 
gespielt wird, ist NIEMANDSKIND kein Kinderfilm. Inhalt und Art 
der Darstellung würde Kinder überfordern ...• Bevor der Film ange­
schaut wird, sollte •.. kurz auf die Mittel der Verfremdung und 
des Rigorismus der Darstellung aufmerksam gemacht und der Film als 
e~ne Art Gleichnis eingeführt werden. Es sollte versucht~werden, 
d1e Aufmerksamkeit der Zuschauer von vornherein auf die eitlosen 
Probleme zu lenken, die in diesem Film im Gewande eines ilieus 
erscheinen, das nicht immer unseres zu sein braucht, um uns zu 
betreffen." (Hans May/FWU) 

tiber die Regiearbeit mit Kinderdarstellern: 
'~iszlo Ranody hat auf die Frage, ob es nicht schwieriger sei, ei ­
nen Film mit Kinderdarstellern zu drehen, eine klare Antwort gege­
ben: Nein. Und er hat auch die Gründe hierfür genannt: 'Während der 
vergangenen 26 Jahre habe ich mehrere Filme ..• gedreht, in denen 
die Kinder die Hauptrolle gespielt haben. Somit kann ich aus meinen 
eigenen Erfahrungen als Regisseur versichern, daß es mir leichter 
erscheint, Kinder einzuarbeiten als erwachsene Schauspieler, aller­
dings ist in der ersten Kategorie die Suche und Auswahl erheblich 
schwieriger .•.• Zum NIEMANDSKIND hat Ranody 250 Grundschulen in 
der Provinz besucht und zwischen 5000 gleichaltrigen Mädchen aus­
gewählt. In diesem Fall handelte es sich um Zsuzsa Czinkoczi, die 
auch bei den deutschen Zuschauern inzwischen sehr bekannt geworden 
isL u (Kati Ranody, in: KJK Nr. 23/3'85) 

Literatur/Arbeitsmaterial
 

Beiblatt 32 29 55/56 NIEMANDSKIND, Herausgeber: Institut für Film
 
und Bild in Wissenschaft und Unterricht (FWU) , Bavariafilmplatz 3,
 
8022 Grünwald
 

Bio-Filmografie
 

Liszlo Ranody, geb. 1919 in Südungarn, studierte nach dem Abitur
 
an der Akademie für Bühnenkunst in Budapest sowie Jura und erhielt
 
1942 sein Diplom als Jurist. Nach 1945 wurde er Leiter eines Film­

unternehmens, später künstlerischer Leiter der ungarischen MAFILM­

Studios. Bald ging er zur schöpferischen Tätigkeit über: 1949 war
 
er Coregisseur des Spielfilms MATYI, DER GÄNSEJUNGE, 1953 der des
 
Films DAS MEER HAT SICH ERHOBEN. Liszlo Ranody ist 1983 gestorben.
 

Filme:
 
KUTSCHIEREND ZUR LIEBE (Hintonjiro szerelem, 1954), DIE KLUFT (Sza­

kadek, 1955), DANSE MACABRE (A tettes ismeretlen, 1957), FtiR WEN
 
DIE LERCHE SINGT (Akiket a pacsirta elkiser, 1959), SEI BRAV BIS
 
AN DEN TOD (Legy jo mindhalilig, 1960), LERCHE (Pacsirta, 1964),
 
DER GOLDENE DRACHEN (Aranysirkany, 1966), MOSAIKE AUS BAJA (Bajai
 
mozaik, 1968), SECHS-JOCH ROSENGARTEN (Hatholdas rozsakert, 1970),
 
DAS BAD (Fürdes)/DIE CHINESISCHE VASE (Kinai kancso, 1973), NIEMANDS­

KIND (Arvacska, 1976), ICH TRÄUME VON FARBEN (Szines titnitkrol ilmo­

dom, 1980)
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ONKEL TSCHILI-TSCHALA, DER ZAUBERER (A VARAZSLO)
 

Produktion: MAFILM, Studio Budapest, Ungarn 1969 ­
Regie: György Pa1asthy - Drehbuch: Eszter Toth, Sandor
 
Török - Kamera: Otto Fogacs - Musik: Ferenc Lovas ­

Darsteller: Krisztian Kovacs, Anta1 Pager, Ferenc La1uja,
 
Gabor Agardy, Judit Toth - Laufzeit: 95 Min. - Farbe ­

Deutschsprachige Fassung - empfohlen ab 6 Jahren
 

Auszeichnungen: Hauptpreis "Pe1ayo" des Intern. Kinder­

und Jugendfilmfestivals Gijon/Spanien 1970; OCIC-Preis
 

16mm: atlas film + av hat eine Archivkopie, die Imit Er­

laubnis von HUNGAROFILM ausgeliehen werden kann.
 

Inhalt
 

Real-phantastischer Spielfilm - In Gyuszi Ba10ghs Leben spielt
 
Onkel Tschili-Tscha1a, ein Zauberer, eine große Rolle. Er "er­

scheint auf Ruf sofort, ohne Ruf sogar noch etwas früher". Onkel
 
Tschi1i-Tscha1a hat alle Hände voll zu tun, denn Gyuszi hat einen
 
unüben~ind1ichen Hang zum Aufschneiden - ist aber nicht immer be­
reit, die Folgen seiner Taten auf sich zu nehmen. Einmal muß er 
wegen einer zerschlagenen Fensterscheibe in der Schule nachsitzen. 
Ein Schulkamerad will ihn aus dieser unangenehmen Lage befreien, 
und Gyuszi verspricht ihm dafür sein Pferd. Da er aber gar kein 
Pferd besitzt, muß Onkel Tschi1i-Tscha1a eins herbeizaubern. Als 
dann plötzlich ein sprechendes Pferd in der Budapester Wohnung 
der Ba10ghs steht, gibt es natürlich Schwierigkeiten: Weil zu 
wenig Platz ist, muß Onkel Tschi1i-Tscha1a die Wohnung vergrö­
ßern. Da sich im gleichen Maße die Wohnungen der Nachbarn zusam­
menziehen, gerät die Stadt in Bewegung. Verängstigt und reumütig 
bittet Gyuszi den Zauberer, den ursprünglichen Zustand wieder­
herzustellen. 

Kurz vor den Zeugnissen muß der Knabe feststellen, daß er erheb­
liche Wissenslücken hat, die so schnell auch nicht mehr zu schlie­
ßen sind. Onkel Tschi1i-Tscha1a zaubert ihm einen Roboter, der an 
seiner Stelle die Prüfungen mitmacht. Das führt zu großer Verwir­
rung, da sich niemand diesen großen Wissenszuwachs erklären kann. 
Als die Maschine schließlich auf grund eines Programmierungs feh­
1ers den Direktor beleidigt, soll Gyuszi von der Schule verwiesen 
werden. Der Direktor sucht die ahnungslosen Eltern auf, und der 
Sohn kann sich nur aus der Affäre ziehen, indem er den Zauberer 
bittet, dem ganzen Spuk ein Ende zu machen. 

Als Gyuszi wieder neue Ideen hat, wird es dem Vater zu viel, 
denn der Junge hat in letzter Zeit dauernd etwas angefangen und 
es dann nicht zu Ende gemacht: Geige spielen, chemische Versuche 
durchführen, eine Waschmaschine erfinden ••. Wieder bittet er den 
Zauberer um Hilfe, aber Onkel Tschi1i-Tscha1a versagt diesmal 
seinen Beistand. Er verabschiedet sich für immer von Gyuszi. Al­
lerdings bleibt er in der Familie: Von nun an nimmt er sich des 
Bruders an und zaubert für ihn. 
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Zum Film 

Die Abenteuer Gyuszi Baloghs und seines "Haus-Zauberers" wurden 
nach einer erfolgreichen Rundfunk- und Bücherserie gefilmt. Die 
reizenden, lustigen Geschichten der Helden Sandor Töröks und 
Eszter Toths werden sicherlich nicht nur den Kindern, sondern 
auch von den Erwachsenen, die Märchen lieben, viel Vergnügen be­
reiten, da sie doch die charakteristische "Tausendund eine Nacht" 
des 20. Jahrhunderts mit mitreißender Phantasie vorführen. (Text 
HUNGAROFILM) 

" 'Eine Geschichte für die ganz Kleinen und die ganz Groß4n' ­
unter diesem Titel wurde der farbige Kinderfilm ONKEL TSCHILI­
TSCHALA, DER ZAUBERER 1969 bei seiner Premiere angekündigt. Der 
Film war neu, doch nicht die Geschichte, die er erzählte. Sie 
war schon in Buchform in ve~schiedenen Auflagen erschienen und 
wurde vom ungarischen Hörfunk in Fortsetzungen fünf bis sechs 
Jahre lang gesendet. Es handelt sich um Tschili-Tschala, den all­
wissenden Zauberer. Er war ein Symbol für die lebendige Phantasie 
der Kinder oder verallgemeinert ein Symbol für die menschliche 
Einbildungskraft, welche unsere kühnsten Wünsche anregen und be­
leben. Die begeisterte Aufnahme dieses Films in Ungarn, der Preis 
des Internationalen Kinderfilmfestivals in Gijon und der junge 
Darsteller Krisztian Kovacs haben den Regisseur György Palasthy 
bewogen, eine Fortsetzung zu drehen. Dieser zweite Teil der Trilo­
gie heißt HALLO, BRÜDERCHEN!, und der Titel des dritten Teils BRU­
DERCHEN NR. 2 KOMMT AN •..• György Palasthy in einem Interview: 
'Ich möchte zeigen, wie wichtig es ist, daß schon kleine Kinder 
mit elementaren Strukturen und Normen wie dem Wirklichkeitssinn, 
dem Pflichtgefühl und der Hingabe an die Arbeit vertraut gemacht 
werden.' "(Kati Ranody, in: KJK Nr. 23/3'85) 

Erfahrungen mit dem Film bei einer Veranstaltung in einem Kino 
in der Innenstadt von Duisburg: "Der Film hat den Kindern gut 
gefallen, sie hatten viel Spaß an dem Klamauk. In einem Gespräch 
über Tiere, das einige Zeit später - nach einem anderen Film ­
stattfand, kamen die Kinder auf diesen Film zurück. Sie fanden 
es toll, daß Onkel Tschili-Tschala ein Pferd in der Wohnung hat­
te. Erstaunlicherweise stellte sich heraus, daß relativ viele 
der Stadtkinder Pferde haben, die außerhalb auf Bauernhöfen un­
tergestellt sind, wobei die Kinder nur am Wochenende die Möglich­
keit haben, die Tiere zu sehen. Von daher hat sie das Pferd in 
der Wohnung sehr fasziniert." 

Filmografie 
György Palttsthy 

siehe S.28 
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SEI GUT BIS AN DEN TOD (LEGY JO MINDHALALIG) 

Produktion: MAFILM Hunnia Studio Budapest, Ungarn 1960 ­
Regie: Laszlo Ranody - Drehbuch: Jozsef Darvas, nach dem 
Roman von Zsigmond Moricz - Kamera: Istvan Pasztor - Mu­
sik: Endre Szervanszky - Darsteller: Laci Toth, Ferenc 
Bessenyei, Jozsef Bihari, Tibor Bitskey, Mari Töröcsik, 
Iren Psota - Laufzeit: 94 Min. - s/w - Originalfassung 
(deutsch eingesprochen) - empfohlen ab 10 Jahren 

Inhalt I 
Literaturverfilmung - Die Geschichte des Leidensweges eines gut­
herzigen Dorf jungen Ende des vorigen Jahrhunderts, der in das Schü­
lerheim einer Stadt, in die unmenschlichen und erniedrigenden Ver­
hältnisse der dortigen bürgerlichen Welt, kommt. 

Debrecen, eine Stadt in der ungarischen Provinz. Das große, alte 
Kollegium ist im ganzen Land berühmt - und in den ehrwürdigen, 
hohen Gängen geht schüchtern und einsam ein zwölf jähriger Schüler 
umher: Misi Nyalas, ein kleiner Dorf junge, dem die Mutter zum Ab­
schied die Worte gab: "Sei gut, mein Junge - sei gut bis an den 
Tod!" Und Misi benimmt sich brav, lernt fleißig, weil er sonst 
sein Stipendium verlieren würde, und zu einem Schulgeld reicht es 
seiner armen Familie nicht. Er versucht, zu jedem gut und hilfs­
bereit zu sein, weil es ihm sein nach Liebe sehnendes Kinderherz 
befiehlt. Und doch fühlt er sich allein unter den wohlhabenden, 
selbstbewußten Kindern ... 

Um Geld zu verdienen, liest Misi nachmittags einem blinden alten 
Herrn die Zeitung vor und unterrichtet einen seiner faulen Mit­
schüler, die hübsche Schwester schickt ihn als Boten für ihre 
Liebesbriefe. Eines Tages beauftragt ihn der alte Herr, Lotterie 
für ihn zu spielen - und damit kommt das Kind in Konflikt mit 
der Welt der Erwachsenen. Misi verliert den Lotteriezettel, und 
die vom Alten angegebenen Nummern gewinnen das große Los. Der 
Zettel wird vom jungen Liebhaber der Schwester gefunden und ge­
stohlen, um sie mit dem Geld zu entführen. Vergeblich versucht 
der dem Schüler wohlgesonnene Direktor des Kollegiums ihn zu 
verteidigen: Misi steht bald mit zwei schweren Anklagen bela­
stet vor dem Disziplinarausschuß der Schule: Er hätte gestohlen 
und hätte auch von der Entführung des jungen Mädchens gewußt. 
Verwirrt, betäubt, mit wachsender Verzweiflung steht das Kind, 
das sich seiner Unschuld bewußt ist, vor seinen Richtern: Wie 
kommt es, daß die Erwachsenen nicht die Wahrheit erkennen, nicht 
zwischen Gut und Böse unterscheiden können? Unter den harten Wor­
ten der ungerechten Anklage bricht Misi zusammen. Er will nicht 
mehr studieren, er möchte nur sterben ... 

Dann kommt seine Unschuld doch ans Licht, und der Junge be­
schließt, sein ganzes Leben einem Ziel zu widmen: Er will die 
Leute lehren, gut zu sein bis an den Tod. 
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30th 

fJ3i t:;lie; 

Zum Film 

"Charakteristisch ist zum Beispiel die Szene der Disziplinar­
verhandlung in der Schule. Ranody ist es gelungen, eine origi­
nelle und effektvolle Szenenfolge aufzubauen. Schon die Auf­
nahme des gut ausgesuchten, kleingewachsenen Kinderdarstellers 
mit den unwahrscheinlich großen Augen vor dem langen Lehrer­
tisch sind ins Dramatische geführt. Der dramaturgische Aufbau, 
wie der Direktor dieses berühmten Kollegiums, der sonst Sympa­
thie für den armen Schüler zeigt, jetzt gezwungen wird, die 
falsche Anschuldigung wegen Diebstahls zu verhandeln, schafft 
eine außerordentlich emotionale Spannung. Der Zuschauer ~eiß 

zwar: Der Junge ist unschuldig, aber die von unten, mit gem 
Blick des Jungen aufgenommenen, gar nicht sympathischen Lehrer, 
deren kalte Blicke, ihre unverständlichen Fragen machen die Si­
tuation auf eine Weise beklemmend, daß der Zuschauer gezwungen 
wird, auf der Seite des Jungen mitzuleiden. 

Für den jungen Zuschauer, für den der Roman Pflichtlektüre der 
Schule ist, ist dieses Unverständnis der Erwachsenen ein häufig 
selbsterlittenes Erlebnis, das hier mit großer filmkünstleri­
scher Kraft beschworen wird. Der erwachsene Zuschauer wiederum 
erkennt hier eine Gesellschaftsordnung, deren Mechanismus Wahr­
heit und Wahrhaftigkeit einfach zerbricht. 

Diese Parallelität macht es schwer - und das ist bei Filmen von 
Ranody häufig der Fall - festzulegen, ob wir hier von einem Ju­
gendfilm oder von einem Film für Erwachsene sprechen müssen. 
Thema und Personen reihen sich zweifellos in das Genre Jugend­
film ein, während sich die Vielschichtigkeit der Gedanken und 
Assoziationen wahrscheinlich nur dem Erwachsenen voll erschließt." 
(Laszlo Bernath, Der Kinderfilm in der Ungarischen Volksrepublik, 
S.411) 

Filmografie 
LÄsz16 Ranody 

siehe S.52 
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EIN UNGARISCHES MÄRCHEN (Hol volt, hol nem volt) 

Produktion: MAFILM Objektiv Studio Budapest, Ungarn 1986 ­
Regie: Gyula Gazdag - Drehbuch: Gyula Gazdag, Miklos Györffy 
Kamera: Elemer Ragalyi - Musik: Istvan Martha - Darsteller: 
David Vermes, Maria Varga, Frantisek Husak, Eszter Csakanyi, 
Szilvia Toth - Laufzeit: 97 Min. - s/w - Originalfassung 
(deutsch eingesprochen) - empfohlen ab 10 Jahren 

Inhalt 

Real-phantastischer Kinderfilm - Es war einmal ein kleinei Junge, der 
ohne Vater zur Welt kam. Seine Mutter sah ihn nur einmal, gebar den 
Jungen, Andris, und begann, ihn alleine großzuziehen. Eines Tages wur­
de sie vom Vormundschaftsbeamten Antal Orban vorgeladen, der ihr mit­
teilte, was ihm Gesetz steht: Wenn der Vater eines Kindes unbekannt 
ist, muß man sich für das Kind einen imaginären Vater ausdenken und 
in die Geburtsurkunde eintragen. So geschah es auch. Man hat für den 
kleinen Jungen einen Vater gefunden, einen, den es nie gegeben hat, 
nur im Geburtsbuch und in der Phantasie des Jungen. Doch dann pas­
sierte etwas Schreckliches: Andri's Mutter ist bei einem Unfall ge­
storben. Der Junge machte sich auf den Weg, um seinen Vater zu suchen. 

Zur gleichen Zeit machte Antal Orban eine merkwürdige Veränderung
 
durch. Er gab seine Arbeit ohne jeden einleuchtenden Grund auf und
 
ließ zudem aus dem Archiv des Stadtbezirksrates sämtliche Akten mit­

gehen, die er im Laufe der Jahre angelegt hatte. Nachdem er diese
 
verbrannt hat, kleidete er sich neu ein und machte auch sonst aller­

hand eigentümliche Dinge.
 

Der kleine Andris fuhr nach Ujhely, wo sein Vater laut Geburtsbuch
 
gewohnt hat, suchte aber in der angegebenen Straße vergeblich nach
 
der Hausnummer, die in den Akten stand. Eine Familie versuchte, ihm
 
zu helfen, nachdem sie aber die Adresse auch nicht finden konnten,
 
nahmen sie ihn für eine Nacht bei sich auf und wollten ihn am näch­

sten Morgen zur Polizei bringen, damit sie ihm irgendwie weiter­

hilft. Als Andris das gehört hat, ergriff er unverzüglich die Flucht.
 

Der Weg von Andris und Orban führt über viele sonderbare Abenteuer,
 
bei denen sie auch einer jungen Frau begegnen, die ihr früheres Le­

ben ebenfalls zurückgelassen hat, unaufhaltsam zur großen Begegnung
 
der drei Menschen, die durch einen wundersamen Märchenvogel vor ih­

ren Verfolgern gerettet werden.
 

Bio-Filmografie 

Gyula Gazdag, gebe 1947 in Budapest, erhielt 1970 das Diplom als 
Filmregisseur an der Budapester Akademie für Bühnen- und Filmkunst, 
arbeitete zunächst als Assistent und drehte 1971, mit 24 Jahren als 
jüngster unter den Fachkollegen, seinen ersten abendfüllenden Spiel­
film. Gyula Gazdag arbeitet auch für das Ungarische Fernsehen und 
inszeniert von Zeit zu Zeit auch Bühnenstücke. 
Filme (Auswahl): PROLOG (1967), SELEKTION (1970), DER QUIEKENDE 
PFLASTERSTEIN (1971), BANKETT (1981), VERLORENE ILLUSIONEN (1982), 
GRUPPENREISE (1984), EIN UNGARISCHES MÄRCHEN (1986) 
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VUK - AUS DEM LEBEN EINES FUCHSES 

Produktion: Pannonia Film, Budapest, in Coproduktion mit 
Infafilm GmbH, München, 1981 Regie: Attila Dargay 
Drehbuch: Attila Dargay, Istvan Imre, Ede Tarbay, nach 
einem Roman von Istvan Fekete - Animation: Piroska Bakai, 
Zsuzsa Cs. Füzesi, Ferenc Dekany, Zsuzsa Radvany u.a. 
Hintergründe: Gizella N. Csatho - Kamera: Iren Henrik 
Musik: Peter Wolf - Laufzeit: 83 Min. - Farbe - Deutsch­
sprachige Fassung - empfohlen ab 6 Jahren 

Auszeichnung: "Film des Jahres" in Ungarn 1982 I· 

16mm: Meteor 
35mm: Filmwelt-Imperial 

Inhalt 

Zeichentrickfilm - Im Fuchsbau sind kleine Füchse zur Welt gekommen. 
Die Eltern sind sehr stolz, und besonders auf eines der Fuchskinder, 
das sich schon jetzt als das klügste von allen zeigt, den kleinen 
"Vuk". Doch während Vuk seine ersten Entdeckungen im Wald macht, 
wird die übrige Fuchsfamilie von Menschen getötet. Der alte Karak, 
ein erfahrener Fuchsonkel, übernimmt nun die Erziehung des kleinen 
Vuk. Er muß lernen, wie ein Fuchs sich zu verhalten hat, damit er 
Beute fangen kann, wenn sein Magen knurrt. Eine verlockende Beute 
ist der Hahn im Hof des Menschen. Aber dort wachen die Hunde Schnapp 
und Schlappohr. Der listige Fuchs schlägt Schnapp ein Schnippchen, 
und der arme Hund weiß nicht, wie er seine Schmach vor den höhnisch 
lachenden Artgenossen verbergen soll. 

Vuk, der nun erwachsen ist, entdeckt im Hof des Menschen das Fuchs­
mädchen Sassa, das von klein auf in einem Käfig gefangen ist. In 
einer stürmischen Gewitternacht wird Sassa von Vuk und Karak be­
freit, und jetzt streifen sie zu dritt durch Felder und Wälder.Weil 
immer mehr Hühner und Gänse vom Hof des Menschen verschwinden, ver­
anstaltet der Mensch eine Treibjagd. Für den alten Karak gibt es 
kein Entkommen. Aber Vuk rächt ihn nach Art der Füchse. 

Zum Film 

Ein ungarischer Walt Disney 

Disney ist der geeignete Stichwortgeber, will man die Filme des 
ungarischen Trickfilmers Attila Dargay stilistisch einordnen. 
Er selbst bekennt sich dazu: "Schon an der Hochschule •.• habe 
ich Disney-Figuren kopiert. Eines meiner großen Probleme während 
des Studiums war, daß ich, wenn wir Modelle zeichnen mußten. im­
mer nur Karikaturen der Modelle ablieferte, die aussahen wie Fi­
guren eines Animationsfilms - zuerst wie die von Disney, später 
nicht mehr ganz so offensichtlich diesem Vorbild nachempfunden. 
Als ich begann, selbst Filme zu machen, nahm ich mir strikt vor, 
ihn keinesfalls zu kopieren. Ich war sogar zeitweise der Ansicht, 
sein Stil sei überholt, er sei nur noch ein Klassiker des Trick­
films ••. 
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Und weil ich meine Filme vor allem für Kinder drehe und will, daß 
sie sich darüber freuen, daß sie lachen und daß sie vielleicht in 
vierzig Jahren ihre eigenen Kinder wieder in diese Filme schicken 
und die sich dann wieder freuen - darum habe ich mich zu einem, 
wie Sie sagen, 'konventionellen Stil' entschlossen, der natür­
lich unweigerlich an Disney erinnern muß. Das ist kein Rezept 
für die Entwicklung des Animationsfilms generell - es ist meine 
ganz subjektive Einstellung zu meiner Arbeit und den Zielen, die 
ich damit erreichen will." (Zitat aus einem Interview, veröffent­
licht in Film und Fernsehen 5/83) I 

Es gibt viele Gründe, weshalb Dargays neuester Film VUK 1AUS DEM 
LEBEN EINES FUCHSES auf die Sympathie der Zuschauer rechJen kann. 
Filme über und mit Tieren sind beliebt, erst recht, wenn sie ge­
zeichnet sind. Alle Kinder lieben Tiere. Die Geschichte des klei ­
nen Fuchses hat viele heitere Momente. Animation und Wortwitz 
ergänzen einander meisterhaft. Keines der Tiere ist apriori 
böse, allenfalls ein bißchen lächerlich. Der Fuchs, in den 
meisten Märchen ein tückischer und schlauer Bösewicht, ist hier 
der positive Held. Aus seiner Sicht entwickelt sich eine Bilder­
buchgeschichte, die lustig ist und gleichzeitig ein bißchen 
lehrreich, aber ohne vordergründige Didaktik. 
(Aus: Progress-Verleihinformationen IDDRI ) 

Filmografie 
Attila Dargay 

siehe S. 50 
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DER WUNDERMANTEL (Kincskeresö kis ködmön) 

Produktion: MAFILM Hunnia Studio Budapest, Ungarn 1972 
Regie: Mihaly Szemes - Drehbuch: Marianne Szemes, nach 
einem Roman von Ferenc Mora - Kamera: Ferenc Szecsenyi 
Musik: Zoltan Jeney Darsteller: Gabor Szücs, Maria 
Medgyesi, Adam Szirtes, Istvan Gruber, Jozsef Bihari ­
Laufzeit: 92 Min. - Farbe - Deutsch,sprachige Fassung: 
DEFA-Studio für Synchronisation - empfohlen ab 8 Jahren 

Inhalt 

Literaturverfilmung - Ferko, der sechsjährige Sohn einesJarmen Flick­
kürschners, lebt in einem Dorf, wo sich früher ein Bergw rk befand. 
Der alte Küsmödi, vom langen Bergmannsleben gebrochen und verwirrt, 
sucht wie ein Besessener in dem stillgelegten Schacht nach einem ver­
borgenen Schatz. Für Ferko ist Küsmödi ein furchterregender Zauberer, 
denn der Junge lebt auch in der Welt der Märchen mit allen ihren Wun­
dern, den Phantasien und dem Gruseln. Zauberkraft besitzt für ihn auch 
die Tonflöte, die er einem slowakischen Wanderhändler abgekauft hat. 
Nachdem Ferkö sich von der Krankheit, an der kurz vorher sein Schwe­
sterchen gestorben ist, erholt hat, näht ihm sein Vater ein wunderba­
res Mäntelchen. Ein Schatzsuchermäntelchen, wie er sagt, denn darin 
wohnt eine gute Fee, die aber erst zu ihm kommt, wenn er den Mantel 
abgetragen hat, und auch nur dann, wenn Ferko ein gutes Herz hat. Von 
nun an will sich der Junge keine Minute mehr von seinem Wundermantel 
trennen und setzt sich dem Spott seiner Schulkameraden aus. 

Eines Tages kommt ein neuer Junge in die Klasse, ein Waisenknabe, der 
auf zwei Stöcken geht und bei seinem Großvater, dem alten Küsmödi, in 
dem stillgelegten Bergwerkschacht wohnt. Ferkö und Hinkepinke werden 
bald Freunde. Als Ferko bei einem Rechenwettbewerb den vom Lehrer aus­
gesetzen Preis, ein herrliches Fernrohr, erschwindelt, quälen ihn bald 
Gewissensbisse. Mitten in der Nacht macht er sich auf den Weg zum 
Bergwerk, um seinem Freund den verdienten Preis zu bringen, ein angst­
voller Weg bis zu der schauerlichen Höhle, in der sicher Gespenster 
hausen. Doch in Wirklichkeit herrscht dort nur die Kälte, und der al­
te Küsmödi ist fortgegangen, um etwas Brennbares aufzutreiben. Ferko 
legt nicht nur das Fernrohr auf das Lager des kranken Freundes, son­
dern breitet auch sein sorgsam gehütetes Mäntelchen über ihn. Beim 
Versuch, Feuer zu machen, kommt der alte Küsmödi durch eine Gasexplo­
sion um. Ferko kann den kleinen Hinkepinke, seinen Freund, aus den 
Flammen retten. Durch die Explosion hat sich ein kohlenhaItiger 
Schacht geöffnet, der den Dorfbewohnern wieder Arbeit gibt. So hat 
der Wundermantel tatsächlich Wunder gewirkt. 

Zum Film 

Mihaly Szemes machte sich als Filmregisseur in nahezu zwei Jahrzehnten 
durch Filme verschiedenster Gattung einen Namen. Seinen ersten großen 
Erfolg hatte er 1955 mit denl Film DER SCHLITTEN, der ebenfalls auf ei­
ner Erzählung von Ferenc Mora beruht. Mora, ein bedeutender Schrift­
steller, spielte auch als Museumsdirektor und Archäologe eine wesent­
liche Rolle im geistigen Leben der zwanziger Jahre. In seinen Erzäh­
lungen verarbeitete er eigene Kindheitserinnerungen. "Die Stärke sei­
ner Kunst besteht darin, daß er auch im Märchen immer Realist bleibt. 1I 

(Kati Ranody, KJK 23) 
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Sandor Reisenbüchler wurde 1935 in Budapest geboren und lebt heute 
auf dem Land. Von 1953 bis 1957 studierte er Sprachen, Literatur 
und Philosophie. Von 1962 bis 1965 besuchte er die Hochschule für 
Kinematografische Kunst, wo er das Diplom als Regisseur erwarb. 
Seit 1965 ist er Mitarbeiter des Pannonia-Filmstudios. Als Grafi­
ker ist Sandor Reisenbüchler Autodidakt. Seine Filme, die immer 
wieder die Gefährdung der Welt, der Umwelt, zum Thema haben, zeich­
net er selbst. I 

Filme (Auswahl): KAMPF (Küzdelem - 1966), RAUB DER SONNE UND DES 
MONDES (A nap es a hold elrablasa - 1968), ALS ICH NOCH EIN KIND 
WAR (Amikor en meg kis srac voltam - 1969), DIE STUNDE DER BARBA­
REN (Barbarok ideje - 1970), 1812 (Az 1812 - es ev 1972), 
SPRUNG INS UNMÖGLICHE - FANTASIE tiBER DAS MONDRAUMSCHIFF (Ugras 
a lehetetlenbe - 1975), PANIK (Panik - 1978), LEBE WOHL, KLEINE 
INSEL (Isten veled, kis sziget - 1987) 

ANIMATIONSFILMPROGRAMM 

Filme von Sandor Reisenbüchler 
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LEBE WOHL, KLEINE INSEL (Isten veled, kis sziget) 

Pannonia Film, Budapest, Ungarn 1987 - Regie: Sandor 
Reisenbüchler - Laufzeit: 12 Min. - Farbe 

Inhalt 

Animationsfilm - Ein Flußbett, darin eingebettet eine kleine Insel, 
in der Nähe ein Staudamm. Die Insel voller Leben, Häuser und Men­
schen, Tier- und Pflanzenwelt in voller Harmonie, Ruhe, Gelassen­
heit, Vertrautheit strömt Wohlbehagen aus. Alles ist ganz im Sinne 
schöpferischer Vollkommenheit. Dann Rotorengeräusche, heranfliegen­
de Helikopter. Sie landen auf der Insel. Großfahrzeugelrollen hin­
aus und über das Land. Sie sammeln die Bewohner ein, H usrat und 
Haustiere. Alles wird abtransportiert, danach die Häuser zerstört. 
Der wie zur Ewigkeit geschaffene große Baum am Friedhof widersteht 
den Bulldozern. Er wird verbrannt. Im Kraftwerk des Staudammes 
schließt man Dammtore. Das Wasser steigt, die Insel versinkt. 
Silhouettenhaft ragt ein Inselrest aus den Fluten hervor. Oben­
auf die letzten Tiere. 

Meist rücksichtslos werden Ökosysteme zerstört, Pflanzen- und 
Tierwelt irreparabel belastet, die natürlichen Lebensgrundlagen 
der Menschheit aus energie-, verkehrs-, wirtschafts-, freizeit ­
und konsumpolitischen Erwägungen Schritt für Schritt preisgege­
ben. In einer formal bemerkenswerten Form nimmt der Kurzfilm von 
Sandor Reisenbüchler dieses Thema auf und erzählt am Beispiel 
einer kleinen Insel die Geschichte des menschlichen Eingriffs 
in ein Paradies, das sich zur Hölle wandelt. 

PANIK (Panik) 

Pannonia Film, Budapest, Ungarn 1978 - Regie: Sandor 
Reisenbüchler - Laufzeit: 9 Min. - Farbe 

Inhalt 

Animationsfilm - Motive des Romans "Der Krieg der Molche" von 
Karel Capek und die Atmosphäre aus Huxleys Roman "Schöne neue 
Welt" haben den Inhalt dieses Films mitgeprägt. 

Drei kleine Molche leben auf einer Pazifik-Insel. Bei einer For­
schungsreise nehmen Wissenschaftler die Molche mit. In einem ge­
heimen Militärlaboratorium wird mit ihnen experimentiert, wobei 
sie sich verändern und vollkommen neue Wesen werden, die sich 
schließlich gegen die Wissenschaftler erheben. Aus einst fried­
fertigen Tieren sind grauenerregende Monster entstanden. Aggres­
siv zerstören sie jegliche Struktur der technischen Zivilisation. 
Außer Kontrolle und von Menschen nicht mehr zu beherrschen, be­
reiten sie das totale Chaos. Allein die Natur selbst weiß ihnen 
zu begegnen. Das Gleichgewicht der Kräfte ist wieder hergestellt. 
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RAUB DER SONNE UND DES MONDES 

(Nap es a hold elrablasa) 

Pannonia Film, Budapest, Ungarn 1968 - Regie: Sandor 
Reisenbüchler - Laufzeit: 11 Min. - Farbe 

Inhalt 

Animationsfilm - Literarische Vorlage ist ein Anti-Kriegsgedicht 
des ungarischen Dichters Ferenc Juhasz. Frieden und Freude be­
stimmen das Leben auf der Erde. Alles gedeiht im Licht der Sonne 
und im Schimmer des Mondes. Da tauchen düstere UngeheUrr auf, rau­
ben die Sonne, den Mond und die Sterne. Finsternis und Elend 
breiten sich aus, das Leben droht zu erlöschen. Ein Lichtträger 
erscheint. Als Ritter nimmt er den Kampf mit den Ungeheuern auf 
und besiegt sie. Sonne, Mond und Sterne sind befreit. Licht und 
Wärme hüllen wieder die Erde ein. Das Leben blüht auf. 

Mag die Parabel ihren vordergründigen Sinn von Ferenc Juhasz' 
poetischen Meditationen empfangen haben, in ihrer Ausdeutbarkeit 
geht sie weit über eine politische Betrachtung der Fragen von 
Krieg und Frieden hinaus. In diesem Film begegnet man auch apo­
kalyptischen Vorstellungen, mythischen Tieren, Drachen und einer 
Sternensymbolik. Der Weltgang läuft nach festgelegten Plänen ab. 
Die gegenwärtige Welt wird vernichtet und durch eine neue ersetzt, 
in der es kein Unheil mehr gibt. Reisenbüchlers Film ist auch ein 
Appell, für eine bessere Welt einzutreten und zu kämpfen. 

Alle genannten Filme von Sandor Reisenbüchler sind in 
16 mm bei der Landeszentrale für politische Bildung 
Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf, im Verleih. 
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VI. VERLEIHANSCHRIFTEN
 

35mm-Verleiher 

Filmwelt-Imperial, Ismaninger Str. 51,8000 München 80, 
Telefon 089 / 4180010 

16mm-Verleiher 

atlas film + av, Ludgeristr. 14-16, 4100 Duisburg, 
Telefon 0203 / 308222 

BAG/Bundesarbeitsgemeinschaft für Jugendfilmarbeit und . 
Medienerziehung e.V., Schweizer Str. 6, 6000 Frankfutt 70 
Telefon 069 / 610439 
Clubfilmothek (nur für BAG-Mitglieder), Postfach 3004, 
6500 Mainz 1, Telefon 06131 / 234641 

Ev.Medienzentrale Württemberg, Theodor-Heuss-Str. 23, 7000 Stutt ­
gart 1, Telefon 0711 / 2227663 

KMZ/Diözesanfilmstelle Köln e,V., AV-Medienzentrale, Kardinal­
Frings-Str. 1-3, 5000 Köln 1, Telefon 0221 / 120501 + 120502 

Landesfilmdienst Hessen, Kennedy-Allee 105 a, 6000 Frankfurt, 
Telefon 069 / 638025 

Landesfilmdienst Rheinland-Pfalz, Postfach 3004,6500 Mainz 1, 
Telefon 06131 / 234641 

Landeszentrale für politische Bildung Nordrhein-Westfalen, 
Neanderstr. 6, 4000 Düsseldorf 1, Telefon 0211 / 679770 

Meteor, Brunnenstr. 7, 6234 Hattersheim 1, Telefon 06190 / 6032 

Landesbildstellen: 

LBS 1: Baden 
Aastatter Slr. 25, 7500 Karlsruhe 51, Tel. (07 21) 3 49 71 

LBS 2: Nordbayern 
Carl-Burger-Str. 26, 8580 Bayreuth, Tel. (0921) 41051 

LBS 3: Südbayern 
Am Stadtpark 20, Eingang Maria-Eich-Str. 29, 8000 München 60, 
Tel. (089) 83943-124 (Verleih) 

LBS4: Berlin 
Wikingerufer 7,1000 Berlin 21, Tel. (030) 39092-1 

LBS 5: Bremen 
Uhlandstr. 53, 2800 Bremen, Tel. (0421) 4 96 31 21 

LBS 6: Hamburg 
Kieler Str. 171, 2000 Hamburg 54, Tel. (040) 54 99·2 87/2 90 

LBS 7: Hessen 
Gutleutstr. 8-12, 6000 Frankfurt, Tel. (069) 25 68-1 

LBS 8: Niedersachsen 
Niedersächsisches Landesverwaltungsami - LandesmediensteIle 
Post!. 107, Stiftstr. 13, 3000 Hannover 1, Tel. (05 11) 1 08·95 27 

LBS 9: Rheinland 
PrinZ-Georg-Str. 80, 4000 Düsseldorf 30, Tel. (02 11) 8 99-81 82 

LBS 10: Rheinland-Pfalz 
Hofstr. 257, 5400 Koblenz-Ehrenbreitstein, Tel. (02 61) 7 20 22-23 

LBS 11: Saarland 
Staatliche Landesbildstelle Saarland 
Beethovenstr. 26, 6602 Dudweiler, Tel. (06897) 7908-20 

LBS 12: Schleswig-Holstein 
Schloß, 2300 Kiel 1, Tel. (04 31) 9 40 55 + 940 59 

LBS 13: Westfalen -lippe 
Warendorfer Str. 24, 4400 Münster, Tel. (0251) 591 3911 

LBS 14: Württemberg 
Aotenbergstr. 111,7000 Stuttgart, Tel. Zentrale: (0711) 28 32 04 
Tel. Verleih: (07 11) 2810 82/83 
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VII. LITERATUR / ARBEITSMATERIALIEN (Auswahl) 

Laszlo Bernath: Der Kinderfilm in der Ungarischen Volksrepublik t 
In: ... und ich grüße die Schwalben t Der Kinderfilm in soziali ­
stischen europäischen Ländern t herausgegeben von Hellmuth 
Häntzsche t Henschelverlag t Berlin (DDR) 1985 

Istvan Nemeskürty: Wort und Bild. Die Geschichte des ungarischen 
Films. Gemeinschaftsausgabe Kommunales Kino Frankfurt am Main 
und Corvina Kiado Budapest t 1980 l 

HUNGAROFILM BULLETIN 3/1979 t Herausgeber: HUNGAROFILM Burapest 

Der ungarische Film (Eine Dokumentation)t Retrospektive zur 
XXVI. Internationalen Filmwoche Mannheim t 1977 

Dokumentation "6. Internationales Kinderfilmfestival in Frankfurt 
1980"t Herausgeber: Kinder- und Jugendfilmzentrum, Remscheid 

Dokumentation "8. Internationales Kinderfilmfestival in Frankfurt 
1982", Herausgeber: Kinder- und Jugendfilmzentrum, Remscheid 

film-dienst 
Herausgeber: Kath.Institut für Medieninformation e.V. t 
Am Hof 28, 5000 Köln 1, in Zusammenarbeit mit der Zentral­
stelle der Dt.Bischofskonferenz, Referat Film, und der 
Kath.Filmkommission für Deutschland, 1947 ff. 

Filmmaterialien (für BAG-Mitglieder) 
Filmbesprechungen und Regisseurbiografien, Herausgeber: 
Bundesarbeitsgemeinschaft für Jugendfilmarbeit und Medien­
erziehung e.V., Schweizer Str. 6 t 6000 Frankfurt 70 

Kino für Kinder 
Verleihübergreifender Kinderfilmkatalog für die 16mm-Arbeit, 
Herausgeber: Kinder- und Jugendfilmzentrum in der BRD, 
Küppelstein 34 t 5630 Remscheid t 1988 

Sonderangebot Kinder f e ImJugend I Korrespondenz 

Die Abonnenten der KINDER- UND JUGENDFILM KORRESPONDENZ erhalten einen Rabatt 
von 30 %auf die noch verfügbaren KJK-Sonderdrucke: 

KINDERKINO - EINE ALTERNATIVE ZU VIDEO 
DREHBUCHWERKSTATT KINDERSPIELFILME 
VOM ZAUBERWALD ZUR TRAUMFABRIK (Märchen+Film)
DER KINDERFILM IN DÄNEMARK 
DER KINDERFILM IN GROSSBRITANNIEN 
DER KINDERFILM IN DER SOWJETUNION 

Außerdem können die Bezieher der KJK frühere Jahrgänge 
Rabatt von 30 %nachbestellen (soweit noch lieferbar), 

6,-- DM
 
6,-- DM
 
6,-- DM
 
8,-- DM 
8,-- DM 
8,-- DM 
jeweils plus Porto 

(bis Nr. 28/4 186) zum 
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Informationen / Anschriften der (Mit-)Veranstalter 
des FESTIVALS DES UNGARISCHEN KINDERFILMS 

Südosteurop~-Gesellschaft 

Die Südosteurop~-Gesellschaftwurde 1952 von namhaften deutschen
 
Gelehrten als wissenschaftliche Mittlerorganisation gegründet.
 
Sie betrachtet es als ihre Aufgabe, die wissenschaftlichen, wirt ­

schaftlichen und kulturellen Beziehungen zu Albanien, Bulgarien,
 
Griechenland, Jugoslawien, Rumänien, der Türkei, Ungarn und Zypern
 
zu festigen, unsere Kenntnis über die geschichtliche und gegenwär­

tige Entwicklung dieser Länder zu vertiefen und den Austausch von
 
Ergebnissen der Südosteuropa-Forschung zu fördern.
 

Mit ihren internationalen Konferenzen, wissenschaftlichen Sympo­
sien und Fachtagungen bietet die Südosteuropa-Gesellschaft Ge­
sprächsmöglichkeiten zwischen deutschen und südosteuropäischen 
Gelehrten aller Fachrichtungen, lenkt das Interesse des wissen­
schaftlichen Nachwuchses auf dieses Forschungsgebiet und infor­
miert mit ihren Veröffentlichungen in den südosteuropäischen Län­
dern über den Stand der deutschen Südosteuropa-Forschung. 

Die Südosteuropa-Gesellschaft fördert die Kenntnis der Kultur der 
südosteuropäischen Völker im deutschsprachigen Raum und unterrich­
tet in Südosteuropa über Kunst, Literatur, Musik, Kultur-- und 
Bildungseinrichtungen der Bundesrepublik Deutschland. 

Anschrift:	 Südosteuropa-Gesellschaft 
Geschäftsführer Dr. Roland Schönfeld 
Widenmayerstr. 49, D-8000 München 22 
Telefon 089 / 2285291 

Bundesarbeitsgemeinschaft für Jugendfilmarbeit 
und Medienerziehung e.V. - Geschäftsstelle 
Schweizer Str. 6, D-6000 Frankfurt 70, Telefon 069 / 610439 

Filmmuseum der Landeshauptstadt München
 
St.-Jakobs-Platz 1, D-8000 München 2, Telefon 089 / 2333931
 

Filmstadt München e.V.
 
Ferdinand-Miller-Platz 10, D-8000 München 2, Telefon 089 / 1295846
 

Kinder- und Jugendfilmzentrum in der Bundesrepublik Deutschland
 
Küppelstein 34, D-5630 Remscheid, Telefon 02191 / 794233
 

Kinderkino München e.V.
 
Werner-Friedmann-Bogen 18, D-8000 München 50, Telefon 089 / 1491453
 

Kulturreferat der Landeshauptstadt München
 
Fachbereich Literatur Film Medien
 
Rindermarkt 3-4, D-8000 München 2, Telefon 089 / 2338718
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DIE ZEITSCHRIFT FOR DIE KINDERFILM-/KINDERKINO-ARBEIT
 

Kinder • 
Jugend I 

Korrespondenz
 
"Die Publikationen zum Themenbereich Kinder und Medien sind selbst 
für Insider kaum noch überschaubar. Auffällig dabei ist jedoch, daß 
der Kinderfilm immer nur am Rande abgehandelt wird. Umso verdienst­
voller, daß es die Kinder- und Jugendfilm Korrespondenz gibt."
(Filmfest JOURNAL, Internationale Filmfestspiele Berlin) 

Die KINDER- UND JUGENDFILM KORRESPONDENZ ist die einzige deutsch­
sprachige Fachpublikation mit dem zentralen Schwerpunkt Kinder­
und Jugendfilm. Seit acht Jahren informiert die Korrespondenz
über das aktuelle Filmangebot, wichtige Ereignisse und Entwick­
lungen auf dem Gebiet des Kinder- und Jugendfilms im In- und Aus­
land, unterstützt alle Initiativen und. Förderungsvorhaben, die die 
Qualität und das Angebot des Kinder- und Jugendfilms in unserem 
Land verbessern. 

Die KINDER- UND JUGENDFILM KORRESPONDENZ erscheint vierteljährlith
(Januar / April/Juli / Oktober). Das Jahresabonnement kostet 
22,-- DM (Privatbezieher) bzw. 36,-- DM (Institutionen/Organisa­
tionen), zuzüglich Porto. Herausgeber: Kinderkino München e.V. 

Als Sonderdrucke der KJK sind bisher 
erschienen: 
KINDERKINO - ALTERNATIVE ZU VIDEO 
KINDERFILMLANDSCHAFT MONCHEN 
DREHBUCHWERKSTATT: KINDERSPIELFILM 
VOM ZAUBERWALD ZUR TRAUMFABRIK 
DER KINDERFILM IN DER CSSR (vergriffen)
DER KINDERFILM IN DÄNEMARK 
DER KINDERFILM IN DER DDR 
DER KINDERFILM IN SCHWEDEN (vergriffen)
DER KINDERFILM IN DER SOWJETUNION 
DER KINDERFILM IN GROSSBRITANNIEN 

Ansichtsexemplare und 
weitere Informationen beim Herausgeber: 
KINDERKINO MONCHEN e.V. 
Werner-Friedmann-Bogen 18 
8000 München 50 
Telefon 089 / 1491453 


